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Vorläufige Grundſätze für die Erwerbsloſenfürſorge.
Aufſtellung der Wählerliſten zur Nationalverſammlung
Pferdeverſteigerung für die Kreiſe Merſeburg und Mans-

felder Seekreis.
Ernennung zum Wahlkommiſſar.

Tageschronik
Polen bricht die Beziehungen mit Deutſchland.
Sturz der Hetmanregierung in der Ukraine.
Eine Rede Wilſons über den Weltfrieden.
Beſchleunigung der Lebensmittellieferungen an Deutſchland.

Nationalwahlen im Januar Sozialdemokratiſche Kund-
gebungen in Verlin für frühere Wahlen.

Aufrechterhaltung der Nationalliberalen Partei als Deutſche
Volkspartei.

Adolf Hoffmann wird von der preußiſchen und Reichs
regierung abgeſchüttelt.

Spartakustumulte in Dresden.
Ermordung des Präſidenten von Portugal.

v W.n rerenClemencegn Vorfgender der Friedenskonferen.

Genf, 14. Dez. Nach halboffiziellen Mitteilungen aus
Paris ſteht es nunmehr feſt, daß Clemencegan bei den kom
menden Friedensverhandlungen den Vorſitz führen wird

(Einen Unparteiiſcheren konnte man wirklich nicht finden
Paris, 15. Dez. (Havas.) Nach einer Mitteilung des „Echo

de Paris“ werden die franzöſiſchen Vertreter auf der Friedens
konferenz Clemenceau, Foch, Pichon, Vourgevis
und wahrſcheinlich Tardie u ſein.

England wünſcht Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund
Bafel, 14. Dez. (Eig. Drahtb.) Die „Baſ. Nachr.“ melden

aus London: Jn politiſchen Kreiſen Londons verlautet mit Be
ſtimmtheit, daß das Programm zu dem Völkerbund, welches die
engliſche Regierung der Friedenskonferenz vorlegen will, den
Vorſchlag enthält, Deutſchland in dem Völkerbund aufzunehmen.

Die Entente gegen die A. und G.-Räte.

Eine lakoniſche Mitteilung Fochs.

Berſin, 14. Dez. Wie die, Pol. Parl. Nachr.“ mitteilen,
hat der A- und S.-Rat Kreuznach in Trier angefragt,
ob für die beſetzten Gebiete ungehinderte Ausreiſe und Verkehrs
möglichkeiten der Delegierten zur Berliner Tagung der
A. und S. --Räte am 16. Dezember gewährleiſtet werden.
Auf dieſe Frage hat Marſchall Foch durch die deutſche Waffen-
itillſtand kommiſſion die bakoniſche Antwort erteilt: „Die alliier

ten Mächte erkennen die Aund S. -Räte nicht an.“
Auch die ſogenannten Volksräte werden aufgelöſt.

Frankfurt a. M., 14. Dez. Die Franzoſen löſen auch die
aus den A. und S.-Räten umgebildeien Volksräte auf, ſo
General Mangin in Kreuz nach.

Rie Lebensmittellieferungen an Deutſchland.

Berlin, 15. Dez. Bei den Verhandlungen der deutſchen
Waffenſtillſtandskommiſſion mit den Vertretern der Alliierten iſt
Vorſorge getroffen worden, daß die Verhandlungen über die
Verſorgung Deutſchlands mit Lebensmitteln mit größter
Beſchleunigung begonnen werden. Es wird in Brüſ-
ſel, Rotterdam und London verhandelt werden.

Die Blockade gegen Deutſchland wird aufrechterhalten.

Wafhington, 15. Dez. Das Kriegshandelsamt gibt
bekannt, daß vom 16. Dezember ab Gegenſtände von dringender
Notwendigkeit faſt unbeſchränkt
Frankreich, Jtalien, Japan und den Kolonien aus-
geführt werden können, daß aber keinerlei Erleichte-
rungen in der Blockade gegen Deutſchland während
der Zeit des Waffenſtillſtandes eintreten würden.

Baſel, 14. Dez. Der amerikaniſche Preßdienſt meldet aus
Waſhington Alle Einſchränkungen bei der Baumwollqusfuhr
wurden aufgehoben. Nach den alliierten Ländern
darf Baumwolle wieder ohne Erlaubnisſchein verſchifft werden,
dagegen noch nicht an die neutralen Länder wegen des
Geſetzes betreffend Handel mit dem Feinde.

nach England

Polen bricht die Beziehungen mit Deutſchland.

Warſchau, 15. Dez. Die polniſche T.U. meldet: Heute
um 10 Uhr 20 Minuten vormittags überreichte der Vorſtand der
politiſchen Abteilung des Miniſteriums des Aeußeren, Dr. Carl
Rader, in Vegleitung des Referenten für deutſche Angelegen-

heiten, Cajetan Moraski, im Namen der polniſchen Regierung
dem Grafen Keßler eine Note, in welcher unter Hinweis auf
die Zuſtände in Oberoſt, wo die deutſchen Behörden den polni-
ſchen Staatsintereſſen zuwiderlaufende Handlungen begehen
und gemeinſam mit den Bolſchewiſten vorgehen, die polniſche

Regierung die Ueberzeugung ausdrückt, daß weitere Ver
handlungen mit der deutſchen Regierung zwecklos, ja
ſogar für die innere Ordnung in Polen ſowie für die künftigen
gegenſeitigen Beziehungen ſchädlich wären. Aus dieſen Grün-

den ſähe ſich die polniſche Regierung genötigt, die diplo
matiſchen Beziehungen mit der deutſchen Republik
abzubrechen und erſuche den deutſchen Vertreter, unverzüg-
lich ſamt dem geſamten Perſonal der Geſandtſchaft die Republik
Polen zu verlaſſen. Graf Keßler erklärte, er werde in der näch
ſten Richtung die Grenze des Staates verlaſſen.

Kapitnlationsberatungen der Bolſchewiki.

Stockholm, 14. Dez. Der aus Rußland zurückgekehrte
ſchwediſche Marineattachee Kapitän Elliot erklärte in einer Unter
redung mit einem Vertreter von „Stockholms Tidningen“, daß
die Volſchewiki in letzter Zeit die Frage einer Kapitulation
der geſamten Sowjets ernſtlich in Erwägung gezogen
hätten. Dafür ſeien Lenin und Kamenew eingetreten,
während Trotzki, Radeck, Tſchitſcherin für Beibehal-
tung der Gewalt ſtimmten. Bei der allgemeinen Abſtim-
mung ſiegte letztgenannte Partei mit 12 Stimmen Mehrheit.
Petersburg ſei ſeit 14 Tagen von jeglicher Lebens-
mittelzufuhr abgeſchnitten. Wahrſcheinlich, weil
man damit rechnet, daß die Stadt demnächſt Engländern in
die Hände fallen könnte.

Joffe an der Demarkationslinie.
Berlin, 15. Dez. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Breslau:

Offiziere und Soldaten, die von der Oſtfront zurückkehren, be-
richten, daß ſich der frühere ruſſiſche Bevollmächtigte in Berlin
Joffe, trotz der Abſage der deutſchen Regierung, zu der am
16. d. M. ſtattſindenden Reichskonferenz als eingeladen be-
trachtet und verſucht hat, die deutſche Demarkations-
linie durch Beſtech ung und Ueberredung zu durchbrechen.
Bei Dünaburg ſoll es ihm gelungen ſein, einen Soldaten
rat durch eine beträchtliche Summe zu beſtechen und die Linie
zu überſchreiten.

Eſthland von den Engländern gepachtet.
Helſingfors, 14. Dez. Einer Meldung aus Reval zu

folge ſollen die Engländer Eſthland auf 10 Jahre ge-
pachtet haben.

Umſturz in der Akraine.

Kiew, 15. Dez. Kiew iſt am Sonnabend nachmittag
von Truppen des Direktoriums beſetzt worden. Straßen-
kämpfe wurden vermieden und die Regierungstruppen ent-
waffnet. Der Hetman dankte ab, das Kabinett iſt
zurück getreten. Die Macht iſt an das Direktorium über-
gegangen, beſtehend aus Winnitſchenko, Petljura, Schwetz,
Andrejemski. Einzelne Reſſorts werden bis zum Eintreffen
des Tirekorinms und bis zur endgültigen Vildung der Regie
ru Kommiſſaren verwaltet. Jn der Stadt herrſcht voll-
kommen Ruhe und Ordnung, aufrechterhalten durch Truppen
des Direftoriums und deutſche Truppen.

Ermordung des Präſidenten von Portugal.

Liſſſabon, 15. Dez. Reuter. Der Präſident der Repu
blik iſt er mordet worden: Er wurde von drei Kugeln ge-
troffen. Der Führer der unioniſtiſchen Partei Britio Cannacho
wurde unter polizeilichen Schutz geſtellt.
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vieler anderer Behsrden.

158. Jahrgang.

e See Wilſon in Pauris,
Einem Fürſten gleich iſt Wilſon, der Präſident der Ver

einigten Staaten, in Breſt gelandet, eingezogen und begrüß
worden. Das Volk jubelte ihm zu, die führenden Männer
Frankreichs, Englands und Jtaliens hielten Begrüßungsreden.
Eitel Freude herrſchte, und man kann aus den Berichten der
Zeitungen nicht den Eindruck gewinnen, als ob zwiſchen den Alli
ierten irgend eine Differenz vorhanden iſt. Auch der Einzug
Wilſons in Paris geſtaltete ſich zu einem Feſtakt, wie man ihn
ſonſt nur einem gekrönten Haupte veranſtaltete. Wilſon iſt
der Herr der Welt: das gibt die Entente durch dieſe Begrüßung
zu; er iſt der, der die größte Macht beſitzt und deſſen Wort
heute am meiſten gilt. Indeſſen birgt ſich hinter dieſem Schein
von Unterwürfigkeit und Wertſchätzung doch die geheime Angſt
der franzöſiſchen und engliſchen Führer, er könnte ſeine Macht
dazu gebrauchen, ſeine vierzehn Punkte und demnach einen ge
rechten Frieden durchzuſetzen. Unſtreitig will auch jetzt weder
Clemenceau nach Lloyd George etwas von einem Rechtsfrieden
wiſſen. Aus engliſchen und franzöſiſchen Zeitungen erſah man
ja hinlänglich, daß die engliſch-franzöſiſchen Machthaber damit
vechnen, Wilſons Pläne in Bahnen zu lenken, die ihren Wün
ſchen entſprechen und ſeine Beſtrebungen ſo zu deu daß für
ſie noch immer ein großer Kriegsgewinn bleibt.

Ob Wilſon ſich wirklich überrumpeln laſſen irre
er von den Grundſätzen ſeines Programms abhweicht, u
wir jedenfalls erſt anfangs Januar erfahren. Bis dahin ſollen ja
die Verhandlungen zwiſchen den Häuptern der Entente und Wil
ſon vertvaulich ſein und zu einer Uebereinſtimmung der Forde
rungen führen. Erſt in den Vorfriedensverhandlingen, denen
deutſche Vertreter beiwohnen ſollen, wird das Friedenspro-
gramm der Oeffentlichkeit bekannt werden, wird ſich erweiſen,
wie Elemenceau und Lloyd George Wilſon bearbeitet und ge
ſtimmt haben. Eines ſcheint jedenfalls klar: Wilſon kommt
ſeinen Worten nach mit den beſten Abſichten nach Europa.
Er hat es in Amerika verkünden laſſen, daß er verſuchen wird,
Freund und Feind an dem feſtzuhalten, worauf ſie ſich ver
pflichtet haben, und das iſt der Rechtsfrieden, den ſeine vierzehn
Punkte wollen. Er hat erklärt, daß es ihm gelingen werde, ge
ſtützt auf das amerikaniſche Heer, übermäßige Forderungen, die
einen neuen Krieg heraufbeſchwören müſſen, zu unterdrücken.
Er hat ſich gegen die unentwegte engliſche Propaganda ge-
wandt, daß die Briten weiter die Beherrſcher der Meere bleiben
müſſen, und die Freiheit der Meere nicht zum Beſchluß erhoben
werden darf. Gewiß gehört ein Mann mit eiſernem Willen
dazu, an dieſem Standpunkt feſtzuhalten, trotz aller Einflüſte-
rungen und Einwände, trotz allen Drucks und allen Drohens.
Man muß bedenken, daß Wilſon ſchließlich in all den Tagen, die
der Friedenskonferenz vorausgehen, nur einſeitig unterrichtet
wird. Wird er trotzdem objektiv und unwandelbar bleiben
Wir wünſchen es, und wir würden dem Mann viel abbitten
müſſen, wenn er feſt bliebe. Heute neigen wir zu dem Glau
ben, daß der Präſident der Vereinigten Staaten immer das
Gute gewollt hat, und heute wünſchen wir, daß er trotz aller
Zweifel der ſein möge, der er war, ehe der U-Boottrieg ihn ganz
auf die Seite unſerer Gegner drängte.

Es ſind jedenfalls ſchickſalsſchwere Tage, die vor uns liegen;
denn in Frankreich und England wird jetzt hinter den Kuliſſen
alles verſucht werden aus dem Amerikaner einen ihnen will
fährigen Menſchen zu machen. Sie kennen keine Rüchſicht, ſie
wollen Deutſchland knechten und knebeln, und ſie werden es
können, wenn ſie Wilſon von der Notwendigkeit ſolcher Bedin
gungen überzeugen. Um den Mann, der ſeit Jahren in Streit
ſteht, türmen ſich heute alſo noch höher die Wogen, um ihn
wirbt die Welt. Er muß ein Fels ſein, wenn er den Bran-
dungen widerſtehen ſoll. Gibt es ſolche Männer, die konſequent
bleiben, die feſthalten an Grundſätzen und Ueberzeugung in fol
cher Situation Wenn der Präſident der Vereinigten Staaten
ein ſolcher Fels iſt, ſo würde ſein Name in der Geſchichte einen
beſonderen Glanz erhalten. Sichert er ſeinem Gedanken den
Sieg, ſo wäre die Macht und der Ruhm ſeines Landes und
ſeines Namens von der Gloriole ſchönſter Menſchlichkeit um
ſtrahlt. Hoffen wir nicht zu viel!

Wilſon über ſein Friedensprogramm.

Paris, 11. Dez.
miſchen Jubel einer großen Menſchenmenge in das Hotel Murat
und zu dem darauf ſolgenden Frühſtück im Elyſee, wo Poin-
care in ſeiner Anſprache Wilſon auf die entſetzlichen Verwüſtun
gen hinwies. Wir haben jetzt, ſagte Poincare, zuſammen den
Grund zu einem Frieden zu legen, der den Wiederaufbau einer
Organiſation zu Eroberungs- und Bedrückungszwecken ver
hindert.

Präſident Wilſon erwiderte unter anderem: Von An
fang an waren die Gedanken der Vereinigten Staaten auf etwas
mehr gerichtet, als bloß darauf, den Krieg zu gewinnen. Sie
richteten ſich auf die Aufrichtung der ewigen Grund ſske
des Rechtes und der Gerechtigkeit. Jch weiß zit
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(Reuter.) Wilſon fuhr unter dem ſtüw
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vrugar einzuberufen. dürfte dies ſein. Die
von verſchiedenen Seiten gewünſchte Regierungsform der Diktatur
verwirft der Redner, weil dadurch an Stelle der geſtürzten Herr
ſchaft der beſitzenden Klaſſen eine andere n n t erſtehen
würde, die Anders denkenden alſo wieder von Mitarbeit ausge
le ſeien. Die r 17 Republik fordere aber die Mitarbeit

geſamten Volkes. e Frage, ob die Gefahr einer Gegen
revolution vorhanden ſei, glaubte der Redner verneinen zu
können. Mit der Monarchie werde es wohl ein für allemal vorüber
ſein. Es wird ſich nur darum handeln, wie die Form der Republik
nun zur Anwendung gelangt. Und da dürften vielleicht von rechts
und links einige Gefahren drohen. Von rechts bezüglich der Drohung
mit der Einberufung des Reichstages, von links ſeitens der Spar
tjakusgruppe. Für die Soldaten handele es ſich vorläufig um die
Verteidigung der Erfolge der Revolution. Sollte die Gefahr von
rechts oder links ernſthafter werden und einen nochmaligen Aufruf
der Soldaten notwendig machen, dann würden dieſe ſich ſicher wieder
geſchloſſen erheben und zwar diesmal vielleicht noch begeiſterker, weil
damit das ganze Volk, alſo die Allgemeinheit und nicht eine einzelne
Klaſſe in Gefahr ſei.

In der Diskuſſion machte Lehrer Frohne auf den u
in Sachen der Nalionalverſammlung zwiſchen dem heutigen Redner
und dein Redner am Freitag aufmerkſam.

Zwei Merſeburger Einbrecher verhaftet.

Trotzdem Polizei und Soldaten bezüglich des verſchärften Sicher
heitsdienſtes auf dem Poſten ſind, mehren ſich die Einbruch s-
diebſtähle in beängſtigender Weiſe. Am Donnerstag vergange-
ner Woche wurde an drei verſchiedenen Stellen zugleich eingebrochen
und zwar bei einem Heizer auf dem Gerichtsrain (bereits gemeldet),

in der Reich skrone und in der e vor dem Klau-
ſentor. Hier entwendeten die Einbrecher u. a. die bei dem Schweine-
diebſtahl auf dem Gerichtsrain vorgefundene ſtarke Eiſenſtange, mit
der das Schwein niedergeſchlagen wurde, und in der Reichskrone
allerhand Baugerät, von dem ein Teil verſtreut im Stadtpark
herumlag.

Sonnabend früh 8 Uhr wurde unſerer Polizei telephoniſch ge
meldet, daß am Stadtpark fünf Perſonen beobachtet wor
den ſeien, die anſcheinend Pakete mit n nen bei ſich
führten. Drei Männer ſeien geflüchtet, zwei mit einem großen
Koffer verſehene Männer hätten die Straßenbahn nach Halle beſtiegen.

Landwirt Burkhardt beſtieg den gleichen Straßenbahnwagen
und verfolgte die beiden Männer bis nach Halle, wo er ihre Ver
haftung veranlaßte. Es waren zwei Merſeburger. Jn
dem Koffer hatten ſie u. a. 4 geſchlachtete Enten und zehn

eſchlachtete Hühner, die von Einbruchsdiebſtählenfu und bei Merſeburg herrühren. Die Unterſuchung muß nun erſt

Näheres ergeben. Wie es ſcheint, hatte die Einbrechergeſellſchaft im
Stadtpark ihr Lager aufgeſchlagen, wenigſtens fand man dort außer
dem bereits erwähnten Handwerkszeuge auch noch Hühner uſw. auf.

„Nicht Welſchland, ſondern Griechenland!“

Jn dieſem Mahnwort klang der herrliche Vortrag aus, den Ge
heimrat Prof. Kern letzten Donnerstag im „Bund zur Erhaltung
der Volkskraft“ in Halle über das alte und das neue Griechenland
hielt. Er zeigte uns die modernen Griechen in einem günſtigeren
Lichte als wir ſie zu ſehen gewöhnt Sie ſind ſich der Nachfolge
ihrer großen Ahnen wohl bewußt. Alles atmet die Liebe zu der g
hen weltgeſchichtlichen Vergangenheit. Die Gaſtfreundſchaft blüht
wie kaum in einem anderen Lande, Fremden wie Landsleuten gegen
über. Jn Athen haben die Völker ſich verbunden z archäologiſchen
rer bei denen Deutſchland großes leiſtele. Die Hebung

olksbildung liegt dem Griechen ſehr am Herzen. Die Reichen
Den viel zu dieſem Zwecke. Alte Bräuche ſind noch vielfach leben

ig. Wie einſt Alkibiades u. a. verbannt und verurteilt wurden, ſo
hat man auch im jetzigen Kriege Venizelos Bild verbannt und dann
noch geſteinigt. Uns Deutſchen entſpricht die griechiſche Natur mehr
als die italieniſche. Gerhart Hauptmann hat, was er in Jtalien
vergeblich geſucht, in Hellas gefunden und in ſeinem „Griechiſchen
Frühling“ wundervoll gefeiert.

Auch an uns ergeht die Mahnung, die wir für alle Zukunft be
herzigen mögen:

Nicht Welſchland, ſondern Griechenland! H.
Die Arbeiter der hieſigen Vrauerei- und Müllereibetriebe

hielten Sonntag nachmittag im „Tivoli“ eine Verſammlung ab, die
einen feſteren Zuſammenſchluß im Verband der Brauerei- und
Müllereiarbeiter bezweckte und nach dieſer Richtung hin auch nicht
erfolglos verlgufen iſt. Ein Redner aus lle erörterte die Auf
aben der freien Gewerkſchaften und P die Vorteile des Ver
andes der Arbeiter der Brauerei- und Müllereibetriebe. Er teilte

mit, daß es der Organiſation gelungen ſei, den Abeitern währendder Kriegsjahre bedeutend beſſere Sohn und Arbeitsbedingungen zu

verſchaffen und daß die Arbeitgeber allein 16 Millionen Mark mehr
Löhne auszuzahlen gehabt hätten. J Durchſchnitt ſeien auf jeden
Arbeiter wöchentlich 10 Mk. Mehrverdienſt gekommen. Daran zeige
J beſten der Wert der Organiſation. Am Schluſſe der Ver

mlung meldeten ſich verſchiedene Mitglieder zum Verbande.
Beſchloſſen wurde, kommenden Sonnabend eine weitere Ver

ſammlung abzuhalten und in derſelben neue Lohnforderun-
en aufzuſtellen. die dann den Arbeitgebern unterbreitet werden

ollen. Die bisher gewährte l ſoll fortallen und dafür ein höherer Wochenlohn bezahlt werden.
Zahlreiche Truppendurchzüge

kennzeichneten den geſtrigen Sonntag von früh bis abend. Es waren
piſächlich Fuhr- und Radfahrerkolonnen ſächſiſcher

egimenter, die ſich auf dem Durchmarſch nach der Heimat
befanden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ihnen die Merſeburger
„Glückliche Heimkehr zuriefen. Einquartieeung iſt nicht hiergeblieben.

Merſeburg wieder Garniſon
Wie wir erfahren, werden die Lazarette aus der Ka-

ſerne verlegt und zwar aufgrund höherer Mannimmt infolgedeſſen als feſtſte hen d an, daß die Stadt Merſebur—
wieder das 3. Bataillon der 153er oder einen anderen Truppentei
als Garniſon erhält. Auf dieſe Wahrſcheinlichkeit wies ja auch ſchon
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Sitzungen hin. Ob 153er hier guer Demobilmachung kommen,noch nicht ſt n eEine Verſteigerung von 250 Militärpferden für die K bund an eer h tone Merſeburg
findet am 19. Dezember vormittags 9 Uhr in den Stallun derLandwirtſchaftskammer in Halle (Lutherſtraße) ſtatt. Ken

Die Wählerliſten für die Wahlen zur Nationalverſammlung

ſind jetzt im Stadtbezirk und am Freitag, 20. Dezember,
im alten Rathauſe in der Burgſtraße abzugeben.

Weihnachtshaſen.

Am Sonnabend wurde in drei verſchiedenen Revieren Treib-
a gd abgehalten: Jn der Stadtflur, in Schkopau und in Döl-
ka u. Die Jagd in der Stadtflur ergab als Beute ca. 400 Haſen,
von denen nun der Teil der Einwohnerſchaft als Feſtbraten
4 Gute kommen ſoll. Allerdings wohl wieder auf dem Wege der
erloſung. Dies Verfahren hat in der letzten Zeit wieder viel

böſes Blut erregt, da zahlreiche Leute das Glück hatten wiederholt
mit Verloſungshaſen bedacht zu werden, während die Mehrzahl der
Bewohner ſeit Kriegsausbruch überhaupt noch keine ſtädtiſchen Haſen
geſehen hat. Aus dieſem Grunde wird der Wunſch immer lauter,
man möge nun erſt einmal die bisherigen Nietenzieher bedeènken.

Die Lohnzahlung an Arbeiter und Angeſtellte
die am 9. und 11. November die Arbeit eingeſtellt hatten oder die
gegenwärtig in den Arbeiterräten der einzelnen Betriebe täti ſind,betrifft eine Anordnung des Staatskommiſſars für die
Demodilmachung. Der Magiſtrat veröffentlicht die Bekannt-
machung im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer.

Die vorläufigen Grundſätze für die erwerbsloſenfürſorge des Kreiſes
Merſeburg

werden vom Landrat in der vorliegenden Nummer veröffentlicht.
Wir machen auf die wichtige Bekanntmachung noch ganz beſonders
aufmerkſam.

Jnfolge Platzmangels

müſſen die Nachrichten aus Kreis und Provinz heute zurück
geſtellt werden.

Eingeſandt.
(Ohne Verantwortung der Redaktion.)

Hurra! die Enten
und Gänſe ſind wieder billiger geworden. Jn dem benach-
barten Meuſchau wurden vor kurzem blos 6 Mk. pro Pfund und
an einer anderen Stelle 7 Mk. verlangt. Sind das gegen Friedens
preiſe ſchon enorm hohe Preiſe, ſo iſt es aber gerade unerhört und
mehr als gewiſſenlos, wenn 8—-10 Mk. gefordert werden. Am
ſchlimmſten mit ihren Forderungen ſind nun die reichen Bauern; der
kleine Bauer und Arbeiter iſt in allem beſcheidener mit ſeinen For-
derungen für Lebensmittel, die er wenn auch unerlaubter Weiſe

noch in ſeinem Haushalte entbehren und abgeben kann. e.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Einbruchsdiebſtahl.

7 Trebnitz, 16. Dez. Ende der vergangenen Woche wurde hier
beim Landwirt Borsdorff ein gebrochen. Die unbekannten
Diebe nahmen mehrere Enten und zwei Schweine mit, die
ſie ſcheinbar an Ort und Stelle abgeſchlachtet haben.
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Aus Provinz und Reich
Schweres Autounglück.

Allendorf a. d. Werra, 16. Dez. Der Führer eines mit
Militär und Arbeiterinnen beſetzten Laſtautos verlor in der Nähe
unſeres Ortes die Gewalt über den Wagen. Er ſtürzte an einer
Kurve mit dem Anhängewagen um, und ein nachfolgendes Per
ſonenauto fuhr in den Trümmerhauſen hinein. Ein Soldat
und eine Arbeiterin waren ſofort tot, ein anderer Soldat
und eine Arbeiterin ſtarben bald darauf. Zehn weitere Per
ſonen wurden verletzt.

Turnen, Spiel und Sport
Raſenſport. Die geſtrigen Fußballſpiele hatten unter

ſchlechter Bodenbeſchaffenheit ſehr zu leiden, der Boden war
durch den Regen ſehr ſchlüpferig, ſo daß ſich ein richtiges Spiel
nicht entfalten konnte. Auf vem Nulandtsplatz ſpielten zuerſt
B.-V. Hohenzollern II gegen Wacker-Halle III, die eine an
Körperkräften weit überlegene Mannſchaft mitbrachten, aber nur
einen ganz knappen Sieg 1:0 (1:0) mit nach Hauſe nehmen
konnten. Hinterher ſpielten die erſten Mannſchaften B.-V.
Hohenzollern gegen Ammendorf. Trotz des ſchlechten Bodens
wurde von Anfang bis Ende von beiden Seiten unter der guten
Leitung des Schiedsrichters Dietrich von V. f. B. flott ge
ſpielt und verfolgten die zahlreichen Zuſchauer den Kampf mit
großem Jntereſſe. Sieger blieb B.-V. Hohenzollern, die
viermal das Leder ins feindliche Tor einſenden konnten. Halbzeit
ſtand das Spiel 0 0. Folgender Spielbericht wurde uns zur
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in ſeiner ſt
ſo man
Spiel zeigte, wie am vorhergehenden Sonntage, den

ungen
onnten durchweg befriedigen.wiederum ſervteſe

Verein für Bewegungsſpiele hatte imein „Augarten“ mit ſeiner zweiten Mannſchaft ein Spiel gegen Ger
mania I auszutragen. V. f. B. brachte eine fehr gute Mann-
ſchaft heraus, die in dieſer Aufſtellung einen ſehr gefürchteten
Gegner geben wird. Das geſtrige Reſultat 7 1 für V. f. B.
ſpricht ſehr dafür. Die dritte Mannſchaft kam um ihr Spiel, da
die Naumburger Mannſchaft wegen der ſchlechten Verkehrsver
hältniſſe nicht antrat.

Zum Spiel der 2. Mannſchaft geht uns von der Germania-Lei
tung folgender Bericht zu:

Am geſtrigen Sonntag verlor Germania I im Geſellſchaftsfpiel
gegen die neuaufgeſtellte Mannſchaft V. f. B. II 7:1, Halbzeit 3:0.V. f. B. ſtellte den Germanen 8 Mann aus der 1. anſſchaf, welche

die letzten Verbandsſpiele in der erſten Klaſſe mit ausgetragen häben,
entgegen. Germania ſpielte bis ziemlich zum Schluß mit 10 Mann.
Da V. f. B. eine ſolche Mannſchaft den Germanen entgegenſtellte,
hätte man eine größere Niederlage der Germanen erwartet. Sonſt
war das Spiel flott bis zum Schluß.

(Unſeres Erachtens ſind in dieſem Spiel nur 3 Mann aus der
früher erſten Mannſchaft tätig geweſen. Nach Erkundigungen ſtand
die Mannſchaft folgendermaßen: Schröter, Vater, Muscat, Weber,
Obenauf, Sander Keitel, Schönfeld, Böniſch J, Woche, Henning.
Die Sportredaktion.)

Ballſpielklub Preuß en jpiekte mit ſeiner erſt en
Mannſchaft in Halle das noch ausſtehende Verbandsſpiel gegen
H. A. Turnvevein I und mußte ſich mit 3 1 als beſiegt erklären.
Es wurde ſehr gut geſpielt, nur entſpricht das Reſultat nicht dem
Spielverlauf. Ein Unentſchieden wäre angebracht geweſen.
Preußen hatte eben nicht ſeinen Tag.

Weitere Reſultate. Halle: Halle 96 Favorit 0 3,
Wacker Hohenzollern 2:2; Fürth Spielv. Fürth-VBall-
ſpiekklub Nürnberg 8: 1; Mannheim Phöniz--V. f. Ra
ſenſpiele 2:0.

Wettervorausſage
Keine Witterungsänderung.Dienstag, 17. Dezember.

III hLetzte Depeſchen
Tumulte und Schieß reien in Dresden

Dresden, 15. Dez. Nachdem es am Freitag abend im a
ſchluß an zwei Spartakus Verſammlungen ſchon zu Ausſchreitunges
gekommen war, wobei auch Militärpatrouillen entwaffnet worden
waren, haben ſich in der Nacht zum Sonntag in Dresden neue Um
triebe einer radikalen ſpartakiſtiſchen Gruppe vollzogen, die
blutig verlaufen ſind. Die Menge führte Waffen bei ſich. Als nach
etwa einer Stunde Truppen der Nachrichtenabteilung 12 und de
Jägerbataillons 13 anmarſchiert kamen, fielen ſofort Schüſſe aus der
Menge auf die Truppen. Die Folge war eine längere
Schießerei, die einem Soldaten und einem Ziviliſten das Leben
koſtete. Weiter wurden 6 Soldaten und 3 Ziviliſten verwundet. Es
gelang, 14 der Hauptbeteiligten feſtzunehmen.

Amerikas großes Flottenprogramm.
Wafhington, 14. Dez. Konteradmiral Bad ger erlangt in der Wahltoinniſſien des Repräſentantenhauſes

ſolche Vermehrung der amerikaniſchen Flotte, daß ſie im J
1925 der größten Flotte der Welt gleichkomme.

Der Hafen von Cette der Hafen der Schweiz
Baſel, 15. Dez. Den „Vafl. Nachr.“ zufolge meldet das

Pariſer „Journal“ aus ſicherer Quelle, daß der Hafen von
Cette dauernd als Hafen der Schweiz bezeichnet
worden ſoll.

Rückkehr Joſfes nach Rußland.
Berlin, 16. Dez. Zu der Meldung, nach der Joffe die

Demarkationslinie bei Dünaburg überſchritten hat, erfährt die
„Voſſ. Ztg.“, daß auf Grund der Abſage der deutſchen Regierung
Joffe und Radek nach Rußland zurückkehrten.

Kontingentiernug der deutſchen Rohſtoffe durch
die Entente.

Bern, 15. Dez. Die Entente beſchloß, eine Rohſtoffver
ſorgungskommiſſion in Berlin zu errichten und zur Kontin-
gentierung der geſamten deutſchen Rohſtoffe, von
denen Deutſchland nur das für den eigenen Bedarf abſolut Un
entbehrliche erhalten ſoll.
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Erſter Bürgermeiſter Hertzog in einer der letzten Stadtverordneten

Amtliche Annghme- und
Verkanfsſtelle

Landwirtſchaftliche

n er Juventar- Auktion.
Fernſprecher 591. Freitag, ben 20. Dezember

Mittwoch, den 18. Dezbr. 1918, 5. J., von vorrrittaeß )0 Khr
vormittags 9--12 Uhr: an wer im n Fa

mann en Grundſtücke zuAnna h meta Menſchau bei Merſeburg der
M. 1986,/18. Der Magiſtrat. Verkauf des geſamten lebend.
e u. toten Wirtſchaftsinventarsa öffentlich meiſtbietend gegenPa rfü m erien Barzahlung ſtatt und zwar:

von A. 2. bis A. 60.
empfiehlt

2 ſehr gute Pferde (7 jähr.),
1 Rüſtwagen, 1 Getreide-

Adler-Drogerie Wilh. Kieslich
Inh.: Kurt Atzel

mäher (Ableger), 1 Gras-
mäher), 1 Drillmaſchine,1 Häckſelmaſchine, 1 Heu

Merseburg Entenplan
Fernsprecher Nr. 311.

C D.

wender, 1 Kartoffelwäſche,
1 Centrifuge, 1 Bnutterfaß,

Seidene Damenſtrümpfe

1 eiſ. Pflug, 1 Satz eiſ.
Eggen, 1 Ackerſchleppe, 1

ſchwarz und weiß
empfiehlt

Krümmer, 1 Kartoſſelheber

Acker-, Haus u. Wirtſchafts

r

gerät.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktionator.

ſowie noch viel verſchied.

r. Steinſtra

einige ausgeſuchte Stücke, verkäuflich.
Beinhauer

14. Weiße Man er 14.

Kut erhaltener Wiener
Schaukelſtuhl f. 30 Mk.Kleiner Laden
desgl. kleiner Standmöglichſt mit Wohnung in [ToilettenSpiegel f. 6 Mk. eiguter Geſchäftslage zu mieten Paar gréßere Scrahnte Land

geſucht. Gefällige Angebote ſchaftsbilder für je 4 Mk. und
unter Laden an die Ge ein neues, ſchönes, großes
ſchäftsſrele dieſer Zeitung. Waſchſervice für 30 Mk. ver

Hrennhoh Uhr.

in Buche, Kiefer, Eiche, Erle

Weißenfelſer Str. 31
eine Treppe links.

well o Verrenne w er
billigſt.

E. Beckmann, Gute Behandlung Voraus-
Näheres in der Exp.Berlin W. 57, Bülowſtr. 66. ſesung.v

dieſes Blattes.

Gewürze u. VertretertBackessenzen i a Acten Sie
zur Weihbn achtsbäckerei Charlottenburg 4, Schließfach

empliehlt
Adler-Drogerie Wilh. kieslichwegen Lehrling
Merseburg Entenplan fär unsere Druckmaschinen- Abtei-

Fernsprecher Nr. 311. lung gesucht
Möbliertes Merseburger Tageblatt.

Wohnn. Schlafzimmer Junges Mädchen, Z.
zum 1. Januar 10919 zu ver arb. erf., zur Unterſtg. d. Hausmieten 3 frau in kl. Haushalt (3 Perſ.),

1. od. früher geſucht.Marienſtraße 11. Ang. m rhaliehnigr- unt. M.
Solider, junger Mann, ſucht K. 2 an die Geſchäftsſt. d. Bl.
für ſofort ſauber und einfach Suche zum 1. Januar ein
möbl. Zimmer in De und Hausarbeit er
nahe Burgſtraße, evtl. mit fahren
ganzer Penſion. Gefl. Zu Mädchen
ſchriften mit Preisangabe an

Hans Matthias, Fran Weg n. Vaurat Friyſa
Eberswaldeb Br. Eisenbehnstr. 17
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welchem Eifer und Jubel die Soldaten und Seeleute der Ver
einigten Staaten ihr Beſtes zur Erlöſung vom Kriege hergeben haben. Sie halten ihre Jdeale für geeignet, um dung ſie

überall die Völker zu befreien, und ſind froh über ihre
Anteilnahme an der wirklichung ihrer Jdeale in Gemein
ſchaft mit den Heeren der Verbündeten. Jch wüßte nicht, in
welcher Geſellſchaft wir mit mehr Eifer und Begeiſterung
kämpfen können. Es wird mir eine dauernde Freude ſein, mit
den Staatsmännern Frankreichs und der Alkierten bei der Feſt
ſetzung der Maßnahmen in Beratung zu ſiehen, mit denen wir
den Fortbeſtand dieſer erfreulichen Beziehungen der Hreund-
t und des Zuſammenwirkens und für die ganze Menſch
heit die Sicherheit und Freiheit des Lebens
ſichern können, wie es nur durch beſtändige Verbindung und Zu
ſammenarbeit von Freunden geſchehen kann.

Paris, 14. Dez. Die heutige Adreſſe Wilſons an die
ſozialiſtiſche Abordnung lauttet:

Jch empfange mit großem Jntereſſe die Adreſſe, die Sie
mir ſoeben vorgelefen haben. Der Krieg, den wir gerade durch
gemacht haben, hat in einer unvergleichlichen Weiſe die außer
ordentlichen Uebel beleuchtet, die durch eine unumſchränkte Ge
walt hervorgerufen werden können. Er iſt gegen den Abſolutis-
mus und Militarismus geführt worden. Dieſe Feinde der
Freiheit müſſen von jetzt ab außerſtande geſetzt werden, ihren
graufſamen Willen weiter auf die Menſchheit auszuüben. Nach
meinem Urteil genügt es nicht, dieſes Prinzip aufzuſtellen, es iſt
notwendig, daß es von einem Zuſammen wirken der
Nationen geſtützt wird, welches auf beſtimmtes und klares
Uebereinkommen gegründet iſt und durch das Werkzeug eines
Völkerbundes eine ausübende Machtfülle erhält. Jch habe
das Vertrauen, daß dies der Gedanke derer iſt, die ihre eigene
große Nation lieben, und ich ſehe mit beſonderem Vergnügen
dem Zuſammenarbeiten mit ihnen entgegen, um die Bürgſchaft
eines Friedens der Gerechtigkeit und des Rech-
tes ſicher zu ſtellen, welcher die Opfer diefes Krieges rechtfertigt
und die Menſchen dazu anhalten ſoll, auf dieſe Opfer als auf
den dramatiſchen Schluß mit Befriedigung zurückzublicken.

Nationalwahlen im Januar

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

Die Verhandlungen in der Regierung und die Befragung
der zuſtändigen Behörden hat, wie ich erfahre, ergeben, daß
ſämtliche in Frage kommenden Stellen der Anſicht ſind, daß ſich
die Nationahwahlen im Januar ermöglichen laſſen, und daß
es infolge der Volksſtimmung ratſam ſei, die Wahlen einen
Monat früher zu kegen, als es beabſichtigt war. Doch iſt
ein beſtimmter Veſchluß noch nicht gefaßt worden.

Jn Berlin fanden Sonntag drei große Kundgebungen der
Sozialdemokratie ſtatt, in deren einer Ebert aus
führte, die Sozialdemokraten in der Reichsleitung ſtünden und
ſielen mit der Nationalverſammbung. Er halte es für möglich,
die Nationalverfammnlung vier Wochen früher anzuſetzen.

Ein Wahlſieg der Mehrheitsſoziatiſten in Berlin.

Berlin, 15. Dez. Die Delegierten der Berliner Arbeiter
räte traten am Sonnabend nachmittag zu einer Sitzung zuſam-
men, um die Wahlen für den Zentralrat vorzunehmen.
Im ganzen wurden abgegeben für die Mehrheitsſozialiſten 349
Stimmen, für die Unabhängigen 281, für die Jntellektuellen
79 Stimmen. Dementſprechend haben die Mehrheitsſozialiſten
7 Vertreter zu ſtellen, die Unabhängigen 5 und die Jntellek
tuellen 1.

Die Organiſation der nationalliberalen Partei
wird aufrecht erhalten.

Verlin, 15. Dez. Wie die „Nationall. Korreſp.“ meldet,
trat der Zentralvorſtand der nationallibe-
ralen Partei Sonntag vormittag in Verlin zu einer Sitzung
zuſammen. Die Verhandlungen wurden vom Staatsminiſter
Dr. Friedberg geleitet. Der Zentralvorſtand beſchloß auf
Grund eines Antrages von Dr. Vogel und Genoſſen, die Orga
niſation der nationalliberalen Partei aufrecht zu erhal-
ten, wenn auch unter dem neuen Namen und dem Programm
der deutſchen Volkspartei, wie im Verlaufe von den drei Vor
itzenden des Zentralvorſtandes vorgeſchlagen worden iſt.

Adolf Hoffmann wird abgeſchüttelt.

Von beſter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter

Adolf Hoffmann, der preußiſche Kultusminiſter hat durch
die Aeußerung in einer öffentlichen Verſammlung, daß die
NRationalverſammlung auseinandergejagt
werden müßte, falls ſie keine ſozialiſtiſche Mehrheit brächte,
und es nötigenfalls Aufgabe der Sozialiſten ſei, Barrikaden zu
bauen, ſeine Stellung ins Wanken gebracht. Man erfährt näm-
lüch, daß ſowohl die Reichsregierung wie die preußiſche Regie
rung ſich geſchloſſen gegen Adolf Hoffmann wen-
den und von ihm Rechenſchaft für ſeine Erklärung fordern.
Adoff Hoffmann konnte dieſe noch nicht geben, da er krank

iſt. Er dürfte jedoch am längſten Kultusminiſter
geweſen ſein. Sogar in ſozialiſtiſchen Kreiſen wird ſeine Ab
ſetzung verlangt.

Hinter den Kuliſſen

War es nicht die Sozialdemokratie, die immer wieder ver
angte, daß die Kuliſſen beſeitigt werden ſollen, keine Ge
heimverträge abgeſchloſſen werden dürften und alle wich
ügen Verhandlungen öffentlich zu führen feien Nun hat
ſie die Macht, aber die Kuliſſen ſind noch nicht be-
ſeitigt. edebour, ein unverſälſchter Zeuge, verrät
nämlich in einem Vortrag am Freitag vor A.- und S.-Räten der
Unabhängigen

„Wer nicht hinter die Kuliſſen ſieht, hat keine Ahnung, was
dort vorgeht. Wir haben verfucht, Ebert zuſtürzen,
ſind aber nicht durchgedrungen.“

GHinter den Kufiſſen geht es tatſächlich, wie jeder, der Füh
ung mit den jetzigen Machthabern hat, ſehr wohl weiß, wirklich
bunt zu. Und es iſt gut, daß die Kuliſſen nicht beſeitigt ſind,
denn hinter ihnen ſpielen ſich Szenen ab, die uns lächerfich und
„erächtlich machen mwüßten.

e e e e e

Was Spartakus will.
partakusbund hat ſich jetzt ſoweit organiſiert erren t in dſee Form Je vor

ach er u. a. als fofortige Maßnahmezur r r feipetg kuohwen
Entwaffnung der geſamten Polizei, ſämtlicherOffiziere ſowie der nichtproletariſchen Soldaten. Weg

nung aller Angehörigen der herrſchenden Klaſſen.
2. Beſchlagnahme aller Waſſen- und Munitionsbeſtände

ſowie Rüſtungsbetriebe durch die A- und S. Räte.
3. Be waffnung der geſamten erwachſenen männlichen

proletariſchen Vevölkerung als Arbeitermiliz. Bil-
dung einer Roten Garde aus Proletariern.

4. Aufhebung der Kommandogewalt der Offi
und Unteroffiziere. Wahl aller Vorgeſetzten durch die

annſchaften unter jederzeitigem Rückberufungsrecht.
5. Entfernung der Offiziere und der Kapitulanten

aus allen Soldatenräten.
G. Erfetzung aller politiſchen Organe und Behörden des

früheren Regimes durch Vertrauensmänner der A. u. S.-Räte.
Dann folgen: Abſchaffung aller Parlamente und

Gemeinderäte, Wahl eines Zentralrats der A. und S.-Räte, der
ſeinerſeits den Vollzugsrat zu wählen und ſtändig zu kontrollie-
ren hat uſtv. Und aks „nächſte wirtſchaftliche Forderungen“
werden bezeichnet: Annullierung der Staats und an
derer öffentlicher Schulden ſowie ſämtlicher Kriegsan-
leihen, ausgenommen Zeichnungen von einer beſtimmten
Höhe an, die durch den Zentralrat der A. und S.Räte feſtzu
fetzen iſt;: Enteignung des Grund und Bodens aller land
wirtſchaftlichen Groß und Mittelbetriehe, aller Banken, Berg
werke, Hütten ſowie aller Großbetriebe in Jnduſtrie und Han
del; Konfiskation aller Vermögen von einer beſtimmten
Höhe an, die durch den Zentvalrat feſtzußetzen iſt.

(Es iſt verdienſtlich, daß dieſe Forderungen des Spartakus-
bundes nunmehr offiziell feſtgelegt ſind. Was die Mehrheit des
deutſchen Volkes ihnen zu ſagen haben wird, kann niemand
zweifelhaſt ſein.)

Spartakus fügt ſich nicht.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Der Ervlaß der Regierung, der die Ablieferung von

Waffen und Heeresgerät verlangt (ſ. Beil.), iſt offenſichtlich
gegen die bewaffnete Spartakusgruppe ge-
richtet. Wie ich nun erfahre, hat die Leitung der Spartakus-
gruppe an ihre Anhänger den Befehl gegeben, daß ſie ſich
dem Gebot der Regierung nicht fügen und weder
Waffen noch andere Geräte aus dem Heeresbeſtand, die ſich in
ihrem Beſitz befinden, abliefern. Man nimmt daher an,
daß es zwiſchen den Anhängern Liebknechts und den Organen,
die die Verordnung zur Geltung bringen werden, zu ſchweren
Zuſammenſtößen kommen wird.

Spartakus will die Nationglwahlen verhindern.

Berlin, 14. Dez. Nach Erklärungen dreier Verliner
Fabrikverſammlungen fordert die Spartakusgruppe ihre Anhän
ger in ganz Deutſchland auf, die Wahlen zur National-

verſammlung mit Gewalt zu verhindern.
Auch die Garde fordert die Entwaffnung der Spartakusleute.

Berlin, 14. Dez. Außer der Garde, Kavallerie und
Schützendiviſion haben auch die Regimenter in Potsdam ſich der
Reichsregierung zur Verfügung geſtellt und fordern die Ent
waffnun g Liebdnechts und der Spartakusanhänger.

Scheidemann erklärt Liebknecht für verrückt.
Jn einer Unterredung des Berliner Sonderberichterſtatters

des „Berl. Tidende“ mit Scheidemann erklärte dieſer, daß
die Regierung die Entwaffnung der Spartakus-
leute erwäge. Liebknecht fei, nach ſeinen Worten und
Handlungen zu urteilen, nicht normal.

Ueberſpannte Lohnforderungen. Zuſammenbruch derJnduſtrie

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Selbſt den einfachen Arbeitern wird es allmählich klar, daß es

mit den Lohnforderungen ſo nicht weiter gehen kann. Jch hatte Ge
legenheit mit Arbeitern verſchiedener Betriebe zu ſprechen, die ehrlich
und offen erklärten, daß ſie, trotz der ihnen bewilligten enormen
Löhne beſorgt in die Zukunft ſehen. Sie verhehlen ſich nämlich nicht,
daß eines Tages das Unternehmen, das ihnen Arbeit und. Vrot gibt,
zufammenbrechen muß. Tatſache iſt denn auch, daß faſt alle größeren
Unternehmungen heute ſchon mit enormen Zuſchüſſen arbeiten und an
den Lohntagen oft nicht wiſſen, wo ſie die Löhne hernehmen ſollen.
Die deutſche Jnduſtrie ſieht wirklich vor dem Zu-
ſammenbruch, der allein durch die ungeheuerlichen Lohnforde
rungen der Arbeiter heraufbeſchworen wird. Nur ſelten begegnet
man in der Jnduſtrie der Anſicht, daß ſich ſchließlich alles wieder ein
renken und beſſere Zeiten kommen werden. Man hofft auf die
Nationalverſammlung, auf Lohnrückgang durch Ueberangebot von
Arbeitern. Dieſe Hoffnungen ſind jedoch trügeriſch, denn es iſt be
kannt geworden, daß viel e Unternehmungen nicht in der Lage
ſind, ihre Werkſtätten aufrecht zu halten, bis die
Nationalverfammlung zuſammenkritt. Das Ueber-
angebot von Arbeitern aber tritt und kann nicht in Erſcheinung treten,
weil in allen Betrieben die Arbeiter die Macht an ſich geriſſen haben
und jeden abwehren, der unter den erzwungenen Löhnen Beſchäfti
gung ſucht. Von amtlicher Seite wird geſagt, daß der jetzige Zuſtand
höchſtens noch drei Monate der Jnduſtrie es möglich machen wird,
zu arbeiten. Das iſt ein Jrrtum: Mir iſt von verſchiedenen Groß
induſtriellen berichtet, ſie können über die nächſten Wochen nicht mehr
disponieren. Begreiflich, wenn ſolche Ausſichten die Jnhaber mutlos
machen und ihnen jede Jnitiative nehmen, wenn dadurch der Zu
ſammenbruch ſchneller erfolgt, als es zu fein brauchte. Die Re
gierung ſoll zwar, ſo wird mir verſichert, Maßnahmen erwägen, wie
ſie den Unternehmern helfen kann. Zuerſt iſt wohl an eine Auf
klärungstätigkeit gedacht. Indeſſen auch ſie kommt zu ſpät; denn
die flüſſigen Gelder der Induſtrie gehen bereits zur Neige, und
weiter iſt nicht zu erwarten, daß bloße Aufklärung nützen wird.
Einige Unternehmen haben übrigens, wie mir geſagt wird, in ernſter
Auseinanderſetzung mit ihren Arbeitern bei dieſen viel Verſtändnis
gefunden und von ihnen gehört, daß ſie den jetzigen Zuſtand auch nicht
billigen, aber ſie fühlen ſich unter dem Druck der Anabhängi-
gen die nicht zulaſſen würden, wenn ſie ſich auf Lohnverkürzungen
verſtänden.

15 Prozent Lohnerhöhung für die rheiniſch weſtfäliſchen
Zechenarbeiter.

Eſſen, 15. Dez. Angeſichts der drohenden Lage hat ſich derZechenverband nach Be hen ave
n mit den vier alten

verbänden bereit erklärt, allen Zechen arbeitern ab n
nuar 15 Prozent Lohnerhöhung zu bewilligen, vorausgefetzt,
daß die Vertreter der Bergarbeiterverbände die erforderliche s

erhöhung unbeür Kohlen, und Briketts gemeinſam mit den
ſitzern dur n werden.
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WMachenſens Rachhut von den Kumären interniert.

Budapeſt, 14. Dez. deutſa onſtadtwen c ſt Dez. Das che Konfulat in Kr
aus ann und 120 Offizieren b dArmee Mackenſen wurde von den hier wen ar
Truppen verhindert. Die deutſchen Soldaten wurden inter
niert und werden zum TeilKonſulat verbleibt eivſweſten r. chlecht behandelt. Das

10 000 Mann deutſche Truppen in Konſtantinopel.

Berlin, 14. Dez. General Liman von Sanders teiltFunkſpruch aus Konſtantinopel mit, daß die deutſchen un
Konſtantinopel, Kleinafien und Syrien in Stärke von 10 000
Mann in Konſtantinopel verſammelt ſind und zuverfichtlich
und guten Mutes die baldige Heimbeförderung erwarten.

Die Tſchechen an der ſächſiſchen Grenze.

resden, 15. Dez. Die Tſchechen haben d BGrottau in Böhmen beſetzt. D Bahnhof ſelbſt iſt a ppr!
ſches Staatseigentum.

Der Reſt der oſtafrikaniſchen Gchutztruppe.

Verlin, 14. Dez. Auf das Anfſuchen der deutſchen Regierung,
die Namen der bis zuletzt bei der Truppe des Generals von Lettow-
Vorbeck befindlich geweſenen Europäer zu telegraphieren, ſind aus
London zunächſt die Namen der Offiziere mitgeteilt worden. Es ſind
dies Gouverneur Schnee, Generalmaſor von Lettow, Major
Kraut, Hauptleute Kohl, Meyer, Müller, Otto, Spangen
berg, Stemmermann, Oberleutnant von Buſſe, (Leopold)
Merensky, von Ruckteſchel, Treuge, Wenig, Leutnant Drexner,
Dieterich, Dingler, von Scherbening, Kempuer. Vortiſch, Kapitän
leutnant Apel, Stabsärzte Müller, Marſchall, Penſchke, Taute, Dr.
Detter, Oberarzt Klemm, Apotheer Beyer, Oberveterinär Huber,
Telegraphiſt Schmidt, Offizierſtellvertreter Sabath. Sobald die
Namen der anderen Europäer bekannt werden, wird ſofort auch ihre
Veröffentlichung erfolgen.

Aus Staöt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 17. Dezember bei Frahnert,
Konſum Lauchſtedterſtraße, Kunecke, Teichmann und Schulz.

Ausgabe von Talg in den Butterſtellen von Albert, Schmaleſtraße
und Vogel, Roßmarkt.

Ausgabe von Quark in der Butterſtelle von Fiſcher, h l
Abgabe der Fetmarken für die Butterzuteilung der laufenden Woche.
Roßfleifch- und Fleiſchwaren-Verkauf: Am 17. Dezember von 9--11

und 2—-5 Uhr bei Hoffmann. Brühl 6 ſowie von 9--12 uns
2—-3 Uhr bei Naundorf, Obere Breiteſtraße.

Auszeichnung.

Herr Curt Apel von hier erhielt für tapferes Verhalten vor
dem Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Der geſtrige ſikberne Sonn ag

dürfte den Erwartungen der Geſchäftsleute einigermaßen entfprochen
haben. Zum mindeſten iſt dieſe Annahme aus dem Verkehr in den
Läden und aus den auf den Straßen angetroffenen vollbepackken
Einwohnern zu ſchließen. Auch aus dem Landkreiſe waren zahlreiche
Kaufluſtige nach Merſeburg gekommen.

40 Gramm gute Butter

werden für die nächſte Woche, alſo für die Weihnachtswoche
ausgegeben.

Die Weihnachtsbeſcherungen in den Kleinkinderbewahranſtalten
finden am 19. Dezember nachmittags 4 Uhr in der Anſtalt der inneren
Stadt und am 20. Dezember nachmittags 4 Uhr in der Anſtalt der
Unteraltenburg ſtatt.

Muſikaliſche Advent-Andacht im Dom.

Jn den früheren Kriegsjahren war das altehrwürdige Dom-
Gotteshaus zu den muſikaliſchen Advent-Andachten immer überfüllt.
Und das mit Recht, denn die Veranſtaltungen boten einen weihe
vollen, würdig in das Feſt hinüberleitenden Genuß. Das war auch
geſtern Sonntag nachmittag der Fall; hinſichtlich des Beſuchs ſtand
jedoch die Andacht der Friedensweihnacht hinter ihren Vorgänge-
rinnen zurück. Dies iſt nicht allein wegen des Dargebotenen und der
uneigennützigen Milwirkenden bedauerlich, ondern ebenſo im Jn-
tereſſe des Peſtalozzi-Vereins, deſſen Erziezungswerk die
Kollekte zugeführt werden ſoll. Herr Kantor Gutbier
brachte in den Orgelvorſpielen die Klang ſchönheit unſeres herrlichen
Domorgelwerkes in techniſch vollendeter Art zur reſtloſen
Wirkung und der gemiſchte Chor der Altenburger Kirchen
gemeinde ſang verſchiedene ältere Weihnachtsbotſchaftslieder unter
Leitung des Kantors und Organiſten Gutbier rein und empfin-
dungsreich. Die Einſätze und Uebergänge klappten dabei tadellos.
Das Ganze klang lebendig und harmomſch. Beſonders „O du mein
Troſt“ und „Jn Bethlehem ein Kindlein“.

Konzerte des Görlach-Orcheſters.
Das Görlach- Orcheſter aus Halle hat alle Veranlaſſung mit den

Merſeburgern recht zufrieden zu ſein. Zum Konzert am Sonnabend
abend im Ratskeller hatte es überfüllte Räume und durchgängig bei
fallsfreudige Zuhörer. Allerdings erfreuten fich die Ratskeller- Kon
zerte von jeher r Beliebtheit. Das Programm war intereſſant
und kunſtverſtändig zuſammengeſtellt und ſah Ouvertüren der beſten
Opern, Melodien aus dem beliebteſten Operetten fowie flotte Märſche
vor und fand vortreffliche Wiedergabe. Dasſelbe muß bezüglich
des Konzertes des Orcheſters am Sonntag abend im „Neuen
Schützenhaus“ geſagt werden, wo eine ganz andere, aber ebenſo ge
wählte Spielfolge zum Vortrage gelangte. Der Saal ſtand hier im
Zeichen der Ueberfülle.

Die Soldaten und die Segenrevolution.
Die für Sonntag vormittag nach der „Funkenburg einberufene

Soldatenverſammlung brachte dem hieſigen Soldatenrat
eine bittere Enttäuſchung, denn es waren höchſtens 200 Perſonen
und davon ſehr wenig Soldaten erſchienen. Der Beauftragte des
Soldatenrates bedauerte dieſe große Jntereſſen loſigkeit der Merfe
burger Soldaten außerordentlich. Arbeiterſekretär Kleeis Halle
ſprach über Die Soldaten und die Gegenrevolution“
in durchaus ſachlicher und maßvoller Art, die auch von den politiſchen
Gegnern der Sozialdemokratie anerkannt wurde Das gilt beſonders
hinſichtlich des Standpunktes über die Notwendikeit der Na
kionalverſammlung und deren möglichſt ſofortige
Einberufung. Jm erſten Teil des Vortrages behandelte der
auch ſonſt gewandte fließende Redner die Urſachen zu der Umwälzung
in dem am Freitag abend an gleicher Stelle gehörten Sinne desimperialiſtiſch- Litaliſtiſchen Syſtems. Auf eine Wiedergabe können

wir hier alſo verzichten. Als weſentlichſte Errungenſchaft der Re
volution iſt die Republik, die Herrſchaft der Demokratie zu bezeichnen.
Man brauche aber nicht nur die Republik, ſondern die ſozialiſtiſche
Republik mit den Forderungen der Sozialiſierung. An eine
Aufhebung des Privateigentums ſei aber da nicht gedacht, dieſe Be
fürchtungen ſeien alſo grundlos. Die Erfolge der Revolution müß-
len nun verankert und befeſtigt werden. Das einzige Mittel hierzu
ſei die Nationalverſammlung, die ſo ſchnell wie möglich
einberufen werden und wieder geſetzmäßige Zu
ſt än de ſchaffen müſſe, denn die Revolution habe einen geſetzlofen

d gezeitigt, der nicht von langer Dauer fein könne. Ohne
ationalverſammlung kommen wir auf keinen Fall aus. Es dürfte

ſich empfehlen, dieſelbe vielleicht ſchon früher als zum 16. Fe

ackenſen folgendes Telegramm: Der Abmarſch der
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung. Bekanntmachung.

um Wahlkommiſſar für die Betrifft: Aufſtellung derWellen zur verfangen t zur Nationual-
n deutſchen Nationalver-verſammlung.mung im 13, aus dem Mitdem Auffſtellen der Wäh-

Regierungsbezirke Merſeburg lerliſten zur Nationalver-
beſtehenden Wahlkreiſe habe ſammlung wird in den nächſten
ich Herrn Regiernngsrat Dr. Tagen bekonnen. Alle vom
Knoslauch in Mexſeburg, zu Militär Entlaſſenen ſowie alle
ſeinem Stellvertreter in Be neu zugezogenen Perſonen,
hinderungsfällen- Herrn Re die bis jetzt noch nicht ange
gierungsrat Voigtel daſelbſt meldet ſind, werden in ihrem
ernannt. eigenen Fntreſſe zur ſofortigenMerſeburg, den 9. Dez. 1918. her n r n

Prä behörde aufgeſordert, damDer Regierungs Präſtdent, ihre Aufnahme in die Wähler-
liſten erfolgen kann.
Nr. 22362 I

WMerſeburg, den 15. Dez. 1918.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.

Veröffentlicht:
Merſeburg, d. 15. Dez. 1918.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung
betreffend Pferdeverſteigerung für die Kreiſe Merſeburg

und Mansfelder Seekreis.

Am PDonnerstas, den 19. Dezember 1913, 9 Uhr vor
mittags findet in den Stallungen der Land wirtſchaſtskammer
Halle a. S. Lutherſtraße, die Verſteigerung von ca. 250
Militärpferden meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt.

Zugelaſſen ſind zum Ankauf der arbeitsfähigen Pferde
nur ſolche Angehörige der Kreiſe, die im Beſitz einer von den
in Frage kommenden Landratsämtern ausgeſtellten weißen
oder roten Pferdekarte ſind. Händlern iſt der Beſuch der
Verſteigerungen arbeitsfähiger Militärpferde und das Bieten
darauf unterſagt.

Kriegsanleihe wird bis zur Höhe des Kaufpreiſes in Zah-
lung genommen. Ausgenommen von der Annahme iſt der
laufende Zinsſchein der zur Abgabe kommenden Kriegsanleihe-
ſtücke. Dieſer wird dem Käufer belaſſen. Dafür hat der Käufer
die Stückzinſen vom Zahlungstage an bis zum Tage der
Fälligkeit dieſes Zinsſcheines zu entrichten.

Zaumzeug iſt mitzubringen. Das verſteigerte Pferd iſt
ſofort mitzunehmen.

Garniſonkommando Halle.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Dezember 1918.

Der Landrat.
J VB.: Kürſten, Kreisſekretär.

Wahl zur Nationalverſammlung.
Mit ver Aufſtellung der Wählerliſten für die Wahl zur

Nationalverſammlung iſt unverzüglich vorzugehen. Zur Auf-
nahme der wahlberechtigten Einwohner hieſiger Stadt haben
wir Liften anfertigen und in die Häuſer verteilen laſſen.
Für jeden Haushalt iſt eine beſondere Liſte auszufüllen.

Den Hausbeſitzern bezw. deren Stellvertretern machen
wir es zur beſonderen Pflicht, die Liſten umgehend an die ein-
zelnen Haushaltungsvorſtände zur Ausfüllung weiterzugeben.

Die ausgefüllten Liſten ſind von dem Haushaltungs-
vorſtand am

Freitag, den 20. Dezember 1918,
in der Zeit von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr und nach-
mittags 3 Uhr bis abends 7 Uhr im alten Rathanſe, Burg-
ſtraße Nr, 1 unter Vorlegung der Ausweispapiere (Geburts
ſchein, Anmeldeſchein oder dergl.) abzugeben.

Die auf der Rückſeite der ausgegebenen Liſten aufge-
führten Anmerkungen ſind bei Ausfüllung der Bogen genau
zu beachten.

Es wird gebeten, die Eintragungen in den Liſten recht
deutlich zu ſchreiben, damit bei Aufſtellung der Wählerliſten
keine unnötigen Verzögerungen eintreten.

Es liegt im eigenen Intereſſe eines jeden wahlberech-
tigten Dentſchen, gleichviel welche politiſche Geſinnung ihm
eigen iſt, ſich in die Hausliſten einzutragen, da nur der-
jenige wählen kann, welcher in die Liſte aufgenommen iſt.

Merfeburg, den 16. Dezember 1918.
Der Magiſtrat.

Städtiſche Sparkaſſe zu Lüten.

Poſtſcheckkonto Leipzig 15 820. Feichsbankirokonto Leipzig.
S SHcheck- und Ueberweiſungsverkehr.

Fernruf 14.
Vermietung von Schrankfächern unter Selbſiverfchluß der Mieter.

Einlagen mehr als 15 Mill. Mk., Gicherheitsmaſſe 945000 Mk.

Zinsſuß für Gpareinlagen 3 bei täglicher Verzinſung.

Geöffnet werktäglich von 8—-3 Uhr.

Infolge der in letzter Zeit ſehr ungünſtig gewordenen
Eiſenbahnverbindungen geſtatten wir uns, unſere auswärtige
Kundſchaft auf die Benutzung unſeres Poſtſcheckkontos Leipzig
15320 aufmerkſam zu machen. Zahlkarten gibt jedes Poſtamt
unentgeltlich ab. Die Zahlkarte iſt freizumachen mit 10 Pfennig
und iſt billiger als Poſtanweiſung.

Einzahlungen auch durch Zinsſcheine von Kriegs
anleihen können bei jedem Poſtamt oder Landbriefträger
erſolgen und bedarf es hierbei nur der Angabe der Spar-
buch- Nummer oder des Schuldkontos.
Gleichzeitig empfehlen wir unſeren neugufgeſtellten Schließ-
fachſchrank (ſener-, fall- und diebesſicher) zur Aufbewahrung
ſämtlicher Wertpapiere, Sparkaſſenbücher, Hypothekenbriefe,
Lebens- und Fenerverſicherungspolicen uſw.

Der jährliche Mietpreis keträgt:
für tleinepe er 50 mm hoch, 220 mm breit, 450 mm tief,

Mark 3,
für grb ber Fächer, 100 mm hoch, 220 mm breit, 460 mm tief,

Mark d.
Anusführliche Bedingungen liegen in unſerem Kaſſen-

zimmer zur Einſicht auf, woſelbſt auch jede weitere Auskunft
ſereitwilligſt erteilt wird

Der Vorſtand.
Meyer.

J Merverkalkung, Gchwindelanfäle,

Herzbeklemmungen, Angſt u. Schwächezuſtände
Verlangen Sie koftenfrei ausführliche Broſchüre.

e e e

Dom. Getraut: Der Ka-
nonier Paul Brendel mit
Frau Luiſe geb. Weiß. Be
erdigt: Der Leutnant Her-
bert Graf, der Arbeiter Karl
Giebel und Jungfrau Jda
Brückner.

Stadt. Veerdigt: Der
Arbeiter Oſte, die T. des Ar
beiters Mertner, die Ehefrau
des Lohnkellners Lucas, die
T. des Hilfsſchaffners Baum-
garten, die T. des Arbeiters
Wittling.

Altenburg. Beerdigt: Der
Schankwirt Guſtav Sack, die
Witwe Klara Adler geb.
Brandin.

Neumarkt. Getauft: Wal-
demar Horſt Reimer, S. des
Detorationsmalers Fäcſchke,
Venenien Beerdigt: Der
Jnvalid Langbein, Andreas-
heim.

Auf Anordnung des Herrn
Staatskommiſſars für Demo-
bilmachung:

1. Allen Arbeitern, Arbeite-
rinnen und Angeftellten, die
am 9. und 11. November d.
Js. die Arbeit eingeſtellt
haben, iſt der Lohn für dieſe
Tage zu zahlen.

2. Allen Arbeitern, Arbeite-
rinnen und Angeſtellten, die
gegenwärtig in den Arbeiter
räten der einzelnen Betriebe
tätig ſind, iſt für dieſe Tätig-
keit der bisherige Lohn weiter-
zuzahlen.

Bei Differenzen erwarte ich
umgehenden Bericht.

Merſeburg, den 22 Nov. 1918.
Der Regierungs-Priiſident,

gez. v. Gersborff.

Verbffentlicht:
Merſeburg, den 14. Dez. 1918.

I. 5355/18. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die unter den Pferden des
Landbwirts Karl Bereer in
Naundorf und Hermann Koch
in Atzendorf ausgebrochene
Räude iſt mit dem heutigen
Tage erloſchen.

Frankleben, d. 14. Dez. 1918.
Der Amtsvorfſteher.

Bran pt.
Die Weihnachtsbeſcherung

der Kinder der hieſigen Klein-
kinderbewahranſtalten ſindet
am Freitag. den 20 Dezember
1918 nachm. ä Uhr in der
Kleinkinderſewahranſtalt der
Altenburg und am Donners-
tag, den 19. Dezember 1918
nachm. 4 Uhr in der Klein-
kinderbewahranſtalt der inne-
ren Stadt ſtatt.

Alle Gönner und Freunde
der Anſtalten werden hierzu
frundlichſt eingeladen.
Merſeburg, den 14. Dez. 1918.

Das Kuratorium der
Kleinkinderbewahranſtalten.

IV. 2661/18.

Ausgabe von Quark
auf Abſchnitt 45 der Quark-

karte
am Mittwoch, den 18. Dezbr.
1918 für den Reſt der Kunden
der Verkaufsſtelle Albert,
Schmaleſtr. 15, und Vogel
Roßmarkt 17, ſowie für die
Kunden der Verkaufszsſtelle
Fiſcher, Weißenfelſerſtr. 12.

Gegen Vorlegung der neuen
Quarkkarte werden auf den
Kopf 60 Gramm OQuark zum
Preiſe von 12 Pfennig zugeteilt.

Merſeburg, den 16. Dez. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt

Nr. L. A. II. 3508/18.

Ausgabe der Butter
am Sonnabend, den 21. Dezbr.
1918, Abgabe der Marken bis
Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt: 40 Gr.
Butter auf jede Stadtfett-
marke zum Preiſe von 33
Pfg. und auf jede Zuſatzfett-
marke (mitdem Aufdruck K. S.
u. G.)50 Gr. Butter zum Preiſe
v. 40 Pfg.

Merſeburg, den 16. Dez. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. ll. 3501/18.

Adler-Drogerie Wilh. Kieslich

Inh.: Kurt Atzel
Merseburg Entenplan

Fernsprecher Nr. 311

empfiehlt Artikel zur

Haarpflege
Mundpflege
Körperpflege

Spezialität:

v

Dr. Gebhbard Cie., Berlin W 35, Potsdamer Str. 104 a. J
Garantie Zahnbürsten.

„Kirchliche Nachrichten.

Eingerichtet zu dem Zweck, den
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Das
führende bürgerliche Blatt

Mitteldeutſchlands
ift die

Magdeburgiſche Zeitung

Als Weihnachtsgeſchenk
J

empfehlen wir unſeren

Slluſtrierten
Familien Kalender
Derſelbe bringt, wie in den Vorjahren, viel
Jntereſſantes und Wiſſenswertes und iſt für
den billigen Preis von 20 g. bei uns er-
hältlich

Merſehurger Tageblatt

(Kreisblatt.)
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Freiwiliger Hilsdienſt in der Etadt Merſehn
n

c 3

amilien unſerer Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelfen, daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-

der Geſundheit.
ithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.

Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige Merſebur-
ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver-
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. rn Eichardt. Barthel, Kalkulator. egaſen
Rößner, Redakteur. aufmann Kötteritzſch. Kaufmann fer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner e Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Loge e Schuhmacher-Obermeiſter

Schmidt.

Leiterwagen
empfehlen

Gevr. Seibicke,
Gocthardtstraße. Gotthardtstraße.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
findet am 17. Dezember 1918

bei r Obere Breiteſtraße 4
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1001--1100

lo-11 1101--12001201 1300

nachm. 23 1301-—-140013 rbei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1401--1500

10--11 1501--1600nachm. von 23 ubhr auf die Ordnungsnummern 1601--1700

84 1701--1800-6 1801--1900ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-

Freiwillige Außticn
Sonnabend, den 21. D.

d. Js von vormittags 10 755
an, werde ich im Gaſthr
zum „Halben Mond“ Gatte
hardtſtr. hier, folgende Gegen
ſtände öffentlich, meiſtbietens,
gegen Barzablung verſteigern
und zwar:

3 Pianos (noch gut erhalten
1 Harmonium (zweiſpielig
neu), 1 Zither mit Noten,
1 Geige, Schreibtiſch, 1
Kleiderſchrank, 1 Nähma-
ſchine, 1 Küchenſchrank,
1 Flurgarderobe, 4 Bett
ſtellen mitMatratzen, Tiſche,
16 Stühle, 1 Kinderwagen,
1 Kinderſtuhl, 1 Kinderbad
watne, 2 Sthlitten, 1 elſ.
Fülloſen, Küchenbörde, an
dere Küchengeräte, Kinder
ſpielſachen und noch viel
anderes Haus- und Wiri-
ſchafsgerät.
Die Gegenſtände ſind noch

gut erhalten.
Albert Franke, Aukttonotar.

ſiwali- Ineatar

e reDir. Arthar Bechunt.
Dienstag, den 17. h 1918,

abends 28 Uhr:
Zum letzten Male!
Größter Lacherfolg!

Der Weg zur Höle.
Schwank i. 3 Akt. v. Kadelburg.

Donnerstag, den 19. Dez. 1918,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Zum letzten Male!

Auf vielſeitigen Wuntch!

Das Deiner
Singſpiel in 3 Akte

e fo MirDr. AB G.i BI 80. 36

Apparate
und Bedarfsartikel

Stative und Bäder
jeder Art.

Fachmännische Anleitung kostenfrei,

Adler-Drogerie W ih. Kieslich

Inh. Kur Atzel
Merseburg Entenplan
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Reuheiten

in Weihnachtsgeſchenken

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ausführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Marfeh Haehl,

Inh. Richard Ziemer,

ſteht nicht.
Merſeburg, den 16. Dezember 1918.

L. A. I. 1446/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Halle a. S., Alter Markt 2.
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Politiſche Rundſchau
An die Arbeiter!

De Reichsregierung erläßt an die Arbeiter einen Aufruf,
in dem es u. a. heißt:

Die Errungenſchaften der ſozialiſtiſchen Revolution ſind in
'Gefahr, die drohende Kataſtrophe zeichnet ſich täglichdeutlicher ab. Vergeßt nicht, wie wir ſtehen: Der Krieg hat
uns arm gemacht, die Niederlage noch ärmer, unſer Boden iſt
vernachläſſigt und ausgeſogen, unſer Vieh abgeſchlachtet, unſere
Verkehrsmittel ſind heruntergekommen, die Produktionsanlagen
für die Herſtellung von Friedensgütern abgenutzt, teilweiſe rui-
niert, die wichtigſten Rohſtoffe mangeln. Drückende Waffenſtill-
ſtardsbedingungen lähmen unſere Bewegungsfreiheit. Unge-
heuerlich ſind die Laften, die der ſiegreiche Feind uns aufbürdet.

Arbeiter! Jn Eurer, nur in Eurer Hand liegt es, das Ver-
hängnis abzuwenden. Wer feiert, obwohl er arbeiten könnte,
verſündigt ſich an ſeinem Volke.

Arbeiter, bleibt nicht in den Großſtädten zuſammengedrängt,
wo die Jnduſtrie Euch nicht genug Arbeit verſchaffen kann, weil

es an Kohle und andern Betriebsſtoffen fehlt und wo Jhr
ſchließlich Hunger leiden müßt, weil die Lebensmittel nicht her-
angebracht werden können. Geht hinaus auf das Land, in die
Städte der Pro vin z. Die Kräfte, die in Berlin und andern
Großſtädten brachliegen, werden dort dringend gebraucht. Geht
u den Arbeitsnach weiſen die werden Euch ſagen, wo

W lohnende Arbeit findet, die Euch nährt und das Volk retten
will.

Verordnung über die Entwaffnung.
Der Rat der Volksbeauftragten erläßt folgende Verordnung

über die Zurückführung von Waffen und Heeresgut in den be
ſetzten Kreiſen:

Wer ſich unbefügt in dem Beſitz von Waffen befindet,
die aus Heeresbeſtänden ſtammen, iſt verpflichtet, ſie innerhalb
er von der zuſtändigen Vehörde bezeichneten Friſt abzu

jefern.
Die gleiche Verpflichtung liegt demjenigen ob, der Heeres

gerät und Heeresgut aller Art (Fahrzeuge, insbeſondere Kraft-fa hrzeuge, Pferd e) im Beſitz hat, ohne ſich über den recht-

mäßigen Erwerb dieſer Gegenſtände ausweiſen zu können.
Wer ſich nach Ablauf der Friſt in unbefugter Weiſe noch im

Beſitze von derartigen Gegenſtänden befindet, wird unbeſchadet
einer nach den allgemeinen Strafgeſetzen wegen der unbefug-
ten Aneignung etwa bereits verwirkten Strafe wegen Unter-
laſſung der angeordneten Ablieferung mit Gefängnis bis
zu 5 Jahren und mit einer Geldſtrafe bis zu 100 000 Mark
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Wer der angeordneten Ablieferung innerhalb der angeord
neten Fiſt nachkommt, bleibt für eine etwaige vor der Abliefe-
rung begangene, auf den abgelieferten Gegenſtand bezügliche un
Befugte Aneignung ſtraffrei.

Abfindung der Offiziere und Beamten.
Jn Ergänzung der Verordnung über Abfindung der Offi-

zieve und Beamten vom 23. November 1918 wird für die Zeit
Der Demobilmachung vom 1. Dezember 1918 an, jedoch bis läng-
ſteis 31. März 1919, für die mit Friedensgebührniſſen Abge
fundenen folgende Beſtimmung erlaſſen:

1. Sämtliche Offiziere und Beamten einſchließlich Hilfs-
beamnten) mit einem Gehalt (ohne Wohnungsgeldzuſchuß) bis zu
5000 Mark einſchließlich erhalten neben ihren Friedensgebühr-
niſſen eine Demobilmachungszulage von 75 Mk.
monatlich. Offiziere und Beamte mit einem Gehalt von
mehr als 5000 Mark erhalten die Zulage in der Höhe, daß ſie

ins geſamt nicht weniger erhalten, als ſie bekämen, wenn ſie
noch in der nächſten unter 5000 Mark liegenden Gehaltsſtufe
ihrer Beſoldungsklaſſe ſtänden. 2. Alle nicht dem Friedensſtand
angehbrenden Offiziere und Beamten erhalten, ſofern ſie außer

e sr
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Dienstag, den 17. Dezember 1918.
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halb ihres Wohnortes (politiſche Gemeinde) verwendet werden
und einen doppelten Haushalt führen, eine tägliche Entſchädigung
in Höhe von drei bis ſechs Mark. 3. Den Offizieren wird als
Entſchädigung für nicht geſtellte Burſchen eine im voraus zahl
bave Monatszulage von 45 Mark gewährt. 4. Die nicht dem
Friedensſtand angehörenden Offiziere und Beamten erhalten
Gehalt nach Dienſtaltersſtufen, nach Maßgabe der in ihrem
Dienſtgrad tatſächlich abgeleiſteten aktiven Dienſtzeit (einſchließ-
lich Uebungen), beginnend vom erſten Tage des Monats ihrer
Ernennung.

Das neue Freiwilligen-Heer.
Berlin, 15. Dez. Für eine freiwillige Volks

wehr zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit erläßt die Regierung ein Geſetz. Danach unterſteht
die Wehr ausſchließlich dem Rat der Volksbeauftragten. Sie
wählt ihre Führer ſelbſt. Die Einſtellung erfolgt nach einer
Probezeit von 21 Tagen auf die Zeit von ſechs Monaten. Vor
bedingung für die Einſtellung ſind Zurücklegung des
24. Lebensjahres und längerer einwandfreier Front-
dienſt. Die Ausführungsbeſtimmungen hat das preußiſche
Kriegsminiſterium zu erlaſſen.

Einer, der die Wahrheit ſagt.
Vor einigen Tagen wurde aus dem Berliner Vollzugsrat

das Mitglied Strobel ausgeſchloſſen. Der Grund dafür ſoll
ein Artikel Strobels in der „Deutſch. Tagesztg.“ geweſen
ſein, in dem er ſich an das deutſche Volk „vom Gelehrten bis
zum Arbeiter“ wendet und ſagt:

„Kannſt du es über dich ergehen laſſen, deutſches Volk, daß
man dich zum Schweigen verurteilen will, daß acht zig Pro-
zent der Führer in der Regierung Semiten ſind?
Michel! Was für ein Armutszeugnis ſtellſt du dir aus. Sage:
du kannſt dich nicht von einer eingewanderten Raſſe regieren
laſſen, die dir keinesfalls an Geiſt überlegen, die nach außen
hin die deinen, in Wirklichkeit aber nur die eige nen Jnter-
eſſen vertritt. Wir haben im Lande nur ſechshunderttauſend
Semiten, alles andere biſt du! Siehſt du nicht den kraſſen
Unterſchied? Ein Chriſtenvolk kann nur chriſtlich
regiert werden!

Der überführte Lügner.

Dèr Kellner Börſch, auf deſſen falſche Angaben hin
die rheiniſchen Groß induſtriellen verhaftet worden
waren, iſt nach Berlin überführt worden, wo er wegen wiſſent
lich falſcher Anſchuldigung der Staatsanwaltſchaft vorgeführt
wird. Börſch hat bekanntlich ein Geſtändnis abgelegt, daß er
die Unwahrheit geſagt hat. Schon dem Kriminalfommiſſar, der
ihn in Berlin vernommen hatte, waren Bedenken an ſeiner
Glaubwürdigkeit aufgeſtiegen. Der Beamte hatte deshalb in
das Vernehmungsprotokoll eine Reihe ſcheinbar unwichtiger
Einzelheiten aufgenommen, die Börſch nach Lügnerart bald
wieder vergeſſen hatte. So hatte er in Berlin von einer
Doppeltür geſprochen, die der ominöſe Verſammlungsraum ge-
habt haben ſollte. Wie ſich an Ort und Stelle erwies, hatte das
Zimmer nur eine einfache Tür. Der Raum lag im erſten Stock,
während Börſch ihn in das Erdgeſchoß verlegt hatte.
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Aus Stadt und Amgebung
Deutſche Weihnachten im neuen Deutſchland.

Der Evangeliſche Arbeiterverein veranſtaltete am Sonntag abend
ſeine Weihnachtsfeier, die, wie alle vorhergegangenen dies
bezüglichen Darbietungen, von echt familiärem Geiſte durchzogen
war und eine würdige Einleitung zu der bevorſtehenden Frieden
weihnacht bedeutete. Die Zahl der Teilnehmer übertraf diejenige
der Vorjahre; man ſah daran, daß ſchon viele Mitglieder aus dem
Felde zurückgekehrt ſind. Darauf wies auch der Vorſitzende, Schrift
ſetzer Krauſe, in den kurzen begrüßenden Worten hin. Er ge-

Nnſſelg KerlDaſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

10 (Nachbruck verboten.)„Nun ja, durch das Adreßbuch, ganz gewiß, durch das Adreß-
puch

„Na, jetzt iſt alles in Ordnung! Und zuletzt erklären Sie mit
aller Beſtimmtheit, nach beſten Wiſſen und Gewiſſen, daß dieſe Herr
ſchaften hier Jhnen völlig unbekannt ſind, und dieſer Herr hier“
es war Herrn Daſſel ſo, als lege der Schutzmann ſeinen Arm um
ihn „nicht der iſt, gegen den Sie die Anzeige gerichtet haben

„Nein doch, keinesfalls.“
„Und Sie ſind bereit, dem Unterſuchungsrichter gegenüber Jhre

Angaben unter Eid zu widerholen?“
d et wie Sie wollen,“ meinte Herr Dr. Eppſtein etwas un

geduldig.
„Jch verſtehe aber nicht, wie kamen Sie, verehrteſter Herr Dok-

(tor, zu meinem Namen?“ fing nun der unſchuldig Beklagte an.
Der verehrte Doktor geriet in eine peinliche Verlegenheit.„Jener Herr Daſſel hat ſeine Viſitenkarte abgegeben,“ antwor

ſtete der Schutzmann raſch
„Jawohl, er hat ſie mir gegeben!“ beſtätigte aufgeregt Dr. Epp-

ſtein.
„Der Unterſuchungsrichter hat dieſe Karte bei den Akten Herr

Dafſel, Sie werden ſelbſt feſtſtellen können, ob es Jhre eigene oder
vielleicht nur eine gefälſchte iſt. Entſinnen Sie ſich unterdeſſen ein
mal, ob Sie vielleicht irgend jemand Unbekannten in letzter Zeit,
vielleicht auf einer Reiſe, eine Viſitenkarte gegeben haben! Dieſe iſt
dann wahrſcheinlich in unſaubere Hände gelangt und zu falſcher
Legitimation benützt worden.“

Herr und Frau Daſſel waren ſprachlos, an eine ſolche Gen
heit hatten ſie noch nie in ihrem Leben gedacht. „Aber das iſt ja
nicht möglich.“

„Was meinen Sie wohl, wie oft ſo was vorkommt?
Jhnen nur einen guten Rat geben, ſo vorſichtig und mißtranden gegenüber zu ſein wie nur möglich,“ und ein Lächeln ſpielte um

den Ulanenſchnurrbart. „Nun, alles Weitere wird ſich ja finden.
Herr Dr. Eppſtein.“ ſagte der Schutzmann plötzlich ſehr verbind-
lich, „würden Sie wohl den Herrſchaften und mir eine Liebenswür-
digkeit erweiſen

„Mi tauſend Freuen.“
mich gleich zum Unterſuchungsrichter begleiten Und

mit einer halben Wendung zum Daſſelſchen Ehrpaar fügte er mit
ſirahlendem Lächeln hinzu: „Dann wäre die ganze Geſchichte bereits

oute abend prompt erledigt!“

Hatte Herr Daſſel den Mann des Geſetzes vorher mit ſchnau
bender Wut und Entrüſtung gehaßt, ſo ſah er jetzt im überquellen-
den Gefühl der Freude in ihm den klügſten und tüchtigſten Beamten
der ganzen preußiſchen Monarchie und den beſten Menſchen und
Freund auf Erden. Jm Ueberſchwang der Gefühle eilte Frau Daſſel
auf ihn zu, als wenn ſie ſich an die Heldenbruſt des Kriminalſchutz-
mannes werfen wollte, während Herr Daſſel tief ergriffen nach deſſen
Rechten ſuchte und dieſe herzlich ſchüttelte.

„Jch ſtehe zu Dienſten,“ rief plötzlich Herr Dr. Eppſtein, und
mit einer geradezu verblüffenden Schnelligkeit hatte er den neben dem
Sofa liegenden Paletot und Hut ergrifſen. „Aber, wenn ich denn
bitten dürfte, raſch,“ ſagte er in nervöſer Ungeduld.

„Einen Augenblick noch,“ rief plötzlich der Schutzman. „Meine
Herrſchaften, Sie haben mir ihr Verſprechen gegeben, ſich meinen
Anordnungen zu fügen; ich darf Sie nur verlaſſen, wenn Sie mir
Jhr Ehrenwort geben, dieſes Zimmer nicht zu verlaſſen, bis ich ſelbſt
Sie abhole.“

„Aber Herr Daſſel wollte etwas einwenden, denn er fühlte
ſich doch nach und nach als Herr der Situation.

„Nein, mein verehrter Herr Daſſel, hier kann ich nichts nach-
laſſen; ſeien Sie man froh, daß alles ſo geklappt hat. Wenn nun
Herr Dr. Eppſtein nicht dageweſen wäre Herr Daſſel, nun kann ich
es Jhnen ja ſagen: dann wären Sie früheſtens vor Montag nicht
aus Moabit herausgekommen.“

Herr Daſſel knickte wieder ein wenig in die Knie.
„Alſo, nicht wahr, Sie bereiten mir keine Unangelegenheiten

und laufen nicht davon, auch wenn es lange dauern ſollte; allerdings
es kann ja unter Umſtänden ſehr fix gehen hm, ja, es kann ſich
aber auch hinziehen

„Aber
„Bitte, kein Aber. Sehen Sie mal, Herr Daſſel, wenn der Herr

terſuchungsrichter nach Jhnen verlangt, dann kann ich Sie gleich
beiholen, ſind Sie aber erſt zu Hauſe, dann dauert der Weg zu

ge, und der Herr Landgerichtsrat wird ungeduldig und ſpuckt
mir auf den Kopf. Eigentlich müßte ich Sie ja nach der Revierwache
bringen. Aber das will ich Jhnen erſparen. Jch werde nun auf dem
Gericht ſo tun, als wärenSie dort, haben Sie mich verſtanden?“

„Jawohl, jawohl, Sie ſollen meinetwegen keine Unangelegen-
heiten haben.“

Der Schutzmann ſah ihn mit ſeinen blauen Augen treuherzig an.
„Geben Sie mir darauf Jhr Wort?“
„Mein heiligſtes Ehrenwort.“
„Na, dann iſt ja alles ſchön und gut! Herr Daſſel, ich verlaſſe

mich darauf!“

——Z

dachte weiter der völlig veränderten Verhältniſſe gegenüber dem vor
jährigen Weihnachten und der uns auferlegten Pflicht für die mög
lichſt baldige Einberufung der Nationalverſamm-lung einzutreten. Der Evangeliſche Arbeiterverein ſei völlig fret

und unparteiiſch und überlaſſe es darum jedem einzelnen Mitglied

geteilt wurde noch, daß am 26. Januar ein Begrüßungs
abend für die heimkehrenden Krieger abgehalten wer
den ſoll, bei dem Superintendent Profeſſor Bithorn die Feſtan
ſprache zugeſagt hat. v

Nach dem allgemeinen an von „O du fröhliche“ und dem
Sologeſang der Lieder „Heilige Nacht auf Engelsſchwingen“ ſowie
„Der Erkönig“ durch Frau Landesrat Bothe, deren prächtige kraft
volle Stimme und dramatiſche Ausdrucksweiſe wieder entſprechend
Wirkung zeitigte, kennzeichnete Superintendent Prof. Bilhorn in
ſeiner Anſprache, in welcher Art die Weihnacht in das neue
Deutſchland hin übergenommen werden muß. Wir
leben jetzt in einer neuen Welt. Aber leben wir auch in einer
beſſeren Welt als vorher? Da müſſen wir erſt abwarken. Um
geſtürzt iſt vieles, aufgebaut noch wenig. Umſtürzen iſt leicht, auf
bauen ſchwer. Es wird nun darauf ankommen, ob anſtelle des vielen
Niedergeriſſenen etwas Neues, etwas Beſſeres erſcheint. Wir wußten,
daß in unſerem Lande viel verbeſſerungsbedürftig war und traten
darum ſtets für Verbeſſerung, für Fortſchritte ein. Aber neben der
Einführung des neuen muß auch viel altes erhalten bleiben. Das
gilt vor allem bezüglich der deutſchen Weihnacht. Dieſe hat
unſer Gemüt ſo vertieft und veredelt und die wollen und müſſen wir
unverändert mit in die neue Zeit hinübernehmen. Jn der alten
deutſchen Weihnacht prägt ſich der alte deutſche Naturſinn.
der alte deutſche Familienſinn und der Himmelsſinn
aus. Dieſen ſchönen Dreiklang Fönnen und wollen wir auch bei de
Weihnacht im neuen Deutſchland nicht miſſen. Er wird verſinnbild-
licht in den Liedern: „O Tannenbaum“, „Traute Heimat meiner Lie-
ben“ und „Vom Himmel hoch da komm ich her“. Hierzu geſellt ſt
noch ein anderer Dreiklang, der Dreiklang aus der franzöſiſchen Re-
volution: Freiheit, Gleichheit. Brüderlichkeit. Er
gehört eigentlich nicht hierher. Und doch vernehmen feinere Ohren
aus der Weihnachtsbotſchaft die Worte Freiheit, Gleichheit, Brüder-
lichkeit. Es heißt in der Weihnachtsbotſchaft Fürchtet euch
nicht“. Nur der furchtloſe Menſch iſt wirklich frei, nur dadurch
wird man frei, wenn man guten Willen zeigt und ſeine eigenen Lei
denſchaften in der Gewalt hat. Jn der Weihnachtsbotſchaft wird
fortgefahren: Jch verkündige euch große Freude, die allem Volke
widerfahren wird. Darin liegt der Begriff der Gleichheit.
Gewiß ſind Natur und Menſchen verſchieden, alſo äußerlich nicht
gleich. Es handelt ſich aber in der Weihnachtsbotſchaft um die
innerliche wahre Gleichheit. Schließlich wird in den Worten, daß das
Chriſtkindlein in einer Krippe liegt und in den ärmſten Verhältniſſen
geboren wird, die Brüderlichkeit ſymboliſiert. So wollen wir
wünſchen und hoffen, daß die alte deutſche Weihnacht mit dem
Naturſinn, dem Familienſinn, dem Himmelsſinn, der Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit mit in die neue Zeit hinübergenommen
wird und im neuen Deutſchland erhalten bleibt. Die gehalt- und
gemütvollen Worte des geſchätzten Redners fanden entſprechende
Aufnahme.

Jm Laufe des Abends ſang dann noch Frau Landesrat Bothe
verſchiedene Lieder, wobei ſie von Prof. Bithorn mit Verſtändnis
auf dem Klavier begleitet wurde, und zwei Kinder von Mitgliedern
gaben die Beſcherung des armen Knaben unterm brennenden
Tannenbaum durch die Weihnachtsfee lobenswert wieder. Selbſt
verſtändlich fehlten auch die allgemeinen Geſänge nicht. Eine Büchſen-
ſammlung zu Gunſten armer Konfirmanden ergab einen annehm-
baren Betrag.

Höhere Brifettpreiſe.

Niederlauſitzer Braunkohlengebiet iſt es nach langen Ver
handlungen zu einer Einigung gekommen, die wahrſcheinlich den in
Ausſicht genommenen Streik verhüten wird. Die auf Grund der
Vereinbarung feſtgeſetzten Löhne bedingen aber eine ſofortige Er-
höhung der Kohlenpreiſe um 10 Mk. die Tonne. Jnfolgedeſſen
wird ſich der Preis für den Zentner Briketts einſchließlich Steuer
um 60 Pfg. höher ſtellen als bisher.

TivoliTheater.
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Dienstag geht zum letzten Male der urkomiſche Schwank „Der

Weg zur Hölle“ in Szene. Am Donnerstag findet auf viel-
ſeitigen Wunſch noch eine Aufführung des beliebten Singſpieles
„Das Dreimäderlhaus“ von Franz Schubert ſtatt.

„Aber,“ und jetzt drängte Herr Daſſel durch, „meine Frau könnte
doch wenigſtens nach Hauſe.“

„Nicht um die Welt, Eduard, ich harre bei dir aus, ich ver
laſſe dich nicht!“ Ds klang in einem ſolchen Tone heroiſcher Auf-
opferung, daß an ihren Worten nicht zu zweifeln war.

„Ja gnädige Frau, Sie müſſen auch dableiben, ich habe Sie ja
nicht vorzuführen; immerhin könnten doch auch als Zeugin ver
nommen werden. Aber nun fort!“

Haſtig nahm er die Mappe unter den Arm und war mit Herrn
Dr. Eppſtein verſchwunden.

Viertes Kapitel.
Während ſich innerhalb der Daſſelſchen Villa jene aufregenden

Ereigniſſe abſpielten, ging dicht nebenan, nur durch einen größeren
Garten, ein Staket und einen keineren Garten getrennt, im Hauſe
des Oberregierungsrates Hartig die tägliche, friedliche Ruhe unbe
irrt weiter. Ueberhaupt, ſo nahe ſie ſich äußerlich lagen, dieſe Häu-
ſer, um ſo grundverſchiedener waren ſie in ihrem inneren Weſen.
Dort war alles aufs Dramatiſche geſtimmt, mitunter aufs Hochdra-
matiſche, hier floß das Leben in ſanfter Epik dahin wie in den Hexa-
metern von Voſſens Luiſe. Drüben gab es Verfaſſungskämpfe wie
in einer ſüd amerikaniſchen Repubik. Dahingegen herſchte in dem
beſcheidenen Vackſteinhauſe, dem Hartig die Giebelinſchrift „Deut
ſches Heim“ verliehen, die patriarchaliſche Regierungsform, abſolut
und ſicher, dabei milde und freundlich.

Und ſchallte das Leben drüben immer vielſtimmig durcheinan-
der, ſo war es hier klar und beſtimmt, eintönig.

Der Oberregierungsrat Hartig war ein langer dünner Mann.
hoch in den Fünfzigern, ſehr kurzſichtig. mit grauem Schnurrbart
und ſpärlichem Haar, das ſorgſam in Strähnen über den leeren
Scheitel gelegt war, wie Sardellen über eine Butterſemmel. Alles
an ihm war lang und trocken, die Beine, die Arme, die knöchernen
Hände, und ſeine feierlich-zeremonielle Rede und Geſte, und alles
war erwogen, beſtimmt und beſtimmend. Er war ein wenig leidend,
infolge der ſteten ſitzenden Tätigkeit, die ihm Beſchwerden verur-
ſachte, und nervös natürlich obendrein. Aber durch ſtreng gereglete
Diät, durch methodiſches Spazierengehen und äußere Ruhe ſuchte er
ſeine Geſundheit aufrechtzuerhalten. Es geſchah wie von ſelbſt daß
ſich das ganze Hausweſen um Papa drehte, um Papas Wünſche und
Gepflogenheiten, um Papas Geſundheit und Papas pedantiſche Ei

entümlichkeiten.3 Be (Fortſetzung folgt.)

welcher Partei es am Wahltage ſeine Stimme geben wolle. Mit

r
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Amtliche Anzeigen
z e2 --m2Vorläuſige Grundſätze für die Erwerbsloſenfürſorge

des Kreiſes Merſeburg.

Auf Grund der Verordnung des Reichsamts für die wirt
(haftliche Demobilmachung vom 13. November 1918 (R. G. Bl.
S. 1305) wird für den Kreis Merſeburg ausſchließlich der Stadt
Merſeburg eine Fürſorge für Erwerbsloſe nach Maßgabe der
fohgenden Beſtimmungen eingerichtet:

I.

Träger der Unterſtützung.
8 1.

Die Erwerbsloſenunterſtützung im Kreiſe Merſeburg (mit
Ausnahme der Stadt Merſeburg) übernimmt der Kreiskommu-
nalverband für eigene Rechnung.

II.
Vorausſetzung der Unterſtützung.

r

welch

1. über 14 Jahre alt ſind,
2. arbeitsfähig und arbeitswillig ſind und ſich infolge des

Krieges durch Erwerbsloſigkeit in bedürftiger Lage be
finden. Eine bedürftige Lage iſt nur anzunehmen,
wenn die Einnahmen des zu Unterſtützenden einſchl. der
Einnahmen der in ſeinem Haushalte lebenden Fami-
lienangehörigen infolge gänzlicher oder teilweiſer Er
werbsloſigkeit derart zurückgegangen ſind, daß er nicht
mehr imſtande iſt, damit den notwendigen Lebensunter-
halt zu beſtreiten,

3. im Kreiſe Merſeburg ihren Wohnort haben,
4. mindeſtens eine Woche arbeitslos ſind.

Die Erwerbsloſenfürſorge hat nicht den Rechtscharakter
der Armenpflege.

s 3.
Für Kriegsteilnehmer gilt abweichend von den Beſtim

mungen des 8 2 Ziffer 3 und 4 folgendes:
1. Grwerbsloſenfürſorge wird den Kriegsteilnehmern ge

währt, wenn ſie vor ihrer Einziehung zum Heere im Kreiſe
Merſeburg gewohnt haben. Kriegsteilnehmer, die vor der Ein
ziehung zum Heere nicht im Kreiſe Merſeburg gewohnt haben,
ſich aber nach der Demobilmachung dort aufhalten, erhalten nur
vorläufig die Unterſtützung, die vorſchußweiſe für Rechnung der
Gemeinde bezw. des Lieferungsverbandes ihres früheren Wohn
orts gezahlt wird.

2. Die Beſtimmung des S 2 Nr. 4 über die Wartezeit gilt
nicht für Kriegsteiknehmer.

Vorausſetzung für die Erwerbsloſenfürſorge des Kriegs
ters iſt der Nachweis feiner ordnungsmäßigen Ent-

ung.
S 4.

Weibliche Perſonen ſind nur zu unterſtützen, wenn ſie auf
Erwerbstätigkeit angewieſen ſind.

Perſonen, deren frühere Ernährer arbeitsfähig zurückkehren,
erhalten keine Erwerbsloſenunteſtützung.

S 5.
Ausgeſchloſſen von der Unterſtützung ſind Empfänger

laufendder Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln; im
übrigen ſind Unterſtützungen, die der Erwerbsloſe auf Grund
eigener oder fremder Vorſorge bezieht, ſowie Rentenbezüge, Zin
fen und dergl. auf die Erwerbsloſenunterſtützung nur ſoweit an
zuvenchen, als die Erwerbsloſenunterſtützung und ſonſtige
Unterſtützungen, Rentenbezüge, Zinſen und dergl. zuſammen
den vierſfachen Ortslohn überſteigen.

s 6
Kleinerer Beſitz (Spargroſchen, Wohnungseinrichtungen)

ſind für die Beurteilung der Bedürftigkeit nicht in Betvacht zu
ziehen.

III.
Uebernahme von Arbeit.

8 7
Der Empfänger der Unterſtützung iſt verpflichtet, jede ihm

tachgewieſene geeignete Arbeit auch außerhalb ſeines Berufs

umd Woheris, nanentlich in dem früheren Beſchäftigunund dem vor dem Kriege bewohnten Ort ſowie u ge ter
Arbeitszeit, anzunehmen, ſofern für die nachgewieſene Arbeit
angemeſſener ortsüblicher Lohn geboten wird, die nachgewieſene
Arbeit die Geſundheit nicht ſchädigt, die Unterbringung ſittlich
bedenkenfrei iſt und bei Verheirateten die Verſorgung der Fa
milie nicht unmöglich wird.
Freie Fahrt (Fahrkarten) zur einmaligen Reiſe in den Be
ſchäftigungsort iſt aus Mitteln der Erwerbslofenfürſorge zu be
willigen.

s 8.
Perſonen, die während des Krieges zur Aufnahme von

Arbeit in einen anderen Ort gezogen und arbeitslos geworden
ſind, ſind verpflichtet, in den früheren Wohnort zurückzukehren,
wenn dort paſſende Arbeitsgelegenheit für ſie zu beſchaffen iſt
und nicht ſonſtige gewichtige Gründe gegen ihre Rückkehr ſprechen.
Nach S 5 der Verordnung vom 13. November 1918 iſt die Ge
meinde des früheren Wohnorts nach Rückkehr dieſer Perſon zu
ihrer Unterſtützung verpflichtet.

8 2.
Erwerbsloſenfürſorge wird ſolchen Perſonen gewährt.

e

IV.
Art und Höhe der Unterſtützung.

s 9
Die nach den Vorſchriften der 88 2——6 zu gewährende Er-

werbsloſenunterſtützung beträgt bei gänzlicher Erwerbsloſigkeit
für jeden arbeitsloſen Wochendag:

1. für männliche Perſonen

a), unter 16 Jahren 1,60b) zwiſchen 16 und 21 Jahren 2,60
c) über 21 Jahre 3,402. für weibliche Perſonen
a) unter 16 Jahren 1,40 Mb) zwiſchen 16 und 21 Jahren 1,70
c) über 21 Jahre 2, A.Für Familienangehörige, zu deren Unterhalt der Unter-

ſtützte geſetzlich verpflichtet iſt und die keine ſelbſtändige Unter
ſtützung nach Abſatz 1 beziehen, wird ein Zuſchlag von 0,50
für den Arbeitstag gewährt, welcher nur bei Unterſtützung des
Haushaltungsvorſtandes und an dieſen zu zahlen iſt, jedoch ein
ſchließlich des Grundbetrages nur bis zur doppelten Höhe des
Betrages unter 10 bezw. 20.

Erreichen Arbeitnehmer infolge vorübergehender Ein
ſtellung oder Beſchränkung der Arbeit in einer Kalenderwoche die
in iher Abeitsſtätte ohne Ueberarbeit übliche Zahl von Arbeits
ſtunden nicht, ſo erhalten ſie für die ausgefallenen Arbeits-
ſtunden Grwerbslofenunterſtützung, ſofern 17. v. H. ihres regel-
mäßigen Arbeitsverdienſtes den doppelten Unterſtützungsbetrag
im Falle gänzlicher Erwerbsloſigkeit nicht erreichen. Der feh-
lende Betrag iſt aus Erwerbsloſenunterſtützung zu zahlen.

An Stelle der Geldunterſtützungen können in geeigneten
Fällen Sachleiſtungen treten.

s 10.
Jſt der Empfänger der Unterſtützung Mitglied einer Kran

kenkaſſe, fo übernimmt der Kreis die freiwillige Weiterverſiche
rung nach Maßgabe ſeiner bisherigen Verſicherungsſtufe, höch-
ſtens aber der Stufe, die einem Tagelohne von 3.40 bei
weiblichen Perſonen 2. entſpricht.

Der Unterſtützte hat ſich ſofort als freiwilliges Mitglied
ſeiner Krankenkaſſe zu melden. Jm Falle der Weigerung kann
die Unterſtützung ganz oder teilweiſe verſagt werden.

Die Krankenkaſſe ſtellt ihm eine entſprechende Beſcheinigung
aus (vergl. S 12).

W.

Antrag auf Unterſtützung.
s 11.

Jeder, der Erwerbsloſenunterſtützung in Anſpruch nehmen
will, hat ſich unverzüglich nach Eintritt der Erwerbsloſigkeit
wegen Beſchaffung von Arbeit an den Kreisarbeitsnachweis in
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 17, zu wenden. Kann dieſer
geeignete Arbeit binnen 3 Tagen nicht vermitteln, fo händigt er
dem Erwerbsloſen eine entſprechende Beſcheinigung aus.

s 12.
Unter Abgabe dieſer Beſcheinigungen (88 10 und 11) hat

alsbald der Erwerbslofe einen Antrag auf Unterſtützung bei der
Polizeibehörde (Amtsvorſteher, Magiſtrat) ſeines Wohnortes

Kriegsteilnehmer Aufenthultsort) anz n. Er iſtr dieſer Behörde zur Ausfüllung des n
notwendigen Angaben wahrheitsgemäß zu machen.

S 13.
Die Amitsvorſteher bezw. Magiſtrate haben die Anträge

77 i ng“ s Arbeitsnachweiſes ſtets
ügli reisausß vorzul lsbalddarüber befinden wird. Whuß Segen der owbon

S 14.
Anträge, ohne die im S 11 vorgeſchriebene Beſcheinigung

des Arbeitsnachweiſes werden ohne Prüfung ſtets abgewieſen,

VI.
Auszahlung.

s 15.
Die Auszahlung der Unterſtützung erfolgt wöchentlich durch

die Gemeindebehörde, an den von dieſer feſtzuſetzenden Zahl
ſtellen und noch näher zu beſtimmenden Zeitpuntten für Rech
nung des Kreiſes Merſeburg.

VII.
Kontrolle.

8 16.
Die Kontrolle der Unterſtützungsempfänger geſchieht durch

die Gemeindebehörde. v
Beſondere Vorſchriften für Jugendliche.

S 17.
Für jugendliche Perſonen beiderlei Geſchlechts im Alter zwi

ſchen 14——-20 Jahre dann die Bewilligung und Auszahlung der
Unterſtützung von der Teilnahme an der Allgemeinbildung
dienenden Veranſtaltungen, ſachkicher Ausbildung, Befuch von
Werkſtätten und Lehrkurfen und dergl. abhängig gemacht werden,

IX.
Fortfall der Unterſtützung und Ausſchließungsgründe.

8 18
Die Fortzahlung der Unterſtützung kann ganz oder teil

weiſe aufgehoben werden, wenn feſtgeſtellt wird, daß die Vor
ausſetzungen hierfür 2——6) ganz oder zum Teil nicht mehl
vorliegen.

S 19.
Der Ausſchluß von dem Bezug der Fürforge erfolgt,
a) wenn der Unterſtützungsempfänger die Fürſorge miß-

braucht, insbeſondere wenn er die Unterſtützung durch unwahre
Angaben oder Verſchweigung von Tatſachen verlangt hat oder
weiter bezieht.

b) wenn er eine ihm nachgewieſene angemeſſene Arbeit

nicht annimmt. T
Fürſorgeausſchuß.

8 20.
Gemäß S 13 der Verordnung vom 13. November 1918 wird

als Fürſorgeausſchuß der Demobilmachungsausſchuß für den
Kreis Merſeburg eingeſetzt. Dem Fürſforgeausſchuß ſteht die
Entſcheidung auf Beſchwerden, vorbehaltlich der endgültigen Ent
ſcheidung durch die Kommunalaufſichtsbehörde, und die Rege
lung prinzipieller Fragen der Erwerbsloſenunterſtützung zu.
Ueber die eingehenden Anträge entſcheidet' der Vorſitzende des
Kreisausſchuſſes oder ſein geſetzlicher Vertreter ſelbſtändig, vor-
behaltlich der Entſcheidung aus Beſchwerden durch den Für

ſorgeausſchuß. V
Jnkrafttreten.

F 21.
Dieſe Beſtimmungen treten ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 10. Dezember 1918.

Namens des Demobilmachungsausſchuſſes:

Der Vorſitzende: Freiherr v. Wilmowsky.

Genehmigt vorbehaltlich der Zuſtimmung des Kreistages.
Merfeburg, den 11. Dezember 1918.
Namens des Kreisausſchuſſes: Freiherr v. Wilmowosky.

Verordn un g.
Bſt. m. 48/12. 18. K. R. A.

beteffend Verbrauch der für Kriegszwecke zuge
wieſenen Sparmetallmengen zu Friedenszwecken.
Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 277 vom 23. November 1918).

Um den Metall verarbeitenden Jnduſtrien und dem
Metallhandel zur Aufrechterhaltung ihrer Betriebe mit mög-
kichſter Beſchleunigung metalliſche Rohſtoffe zur Verfügung
zu ſtellen, iſt die unverzügliche Aufhebung der die Verwendung
derartiger Rohſtoffe einſchränkenden Beſchlagnahmebeſtim-
mungen für Metalle in Vorbereitung. Zur Vermeidung jeder
Verzögerung in der Umſtellung von der Kriegsarbeit auf
Friedensarbeit ſind bereits durch Verſügung des Demobil-
machungsamtes vom 14. November d J. zunächt 20 v. H. der
bisher durch Beſchlagqnahme feſtgelegten Metallbeſtände zur
Verarbeitung für Friedenszwecke freigegeben worden.

Die Metallbeſtände rühren nachweislich zum größten Teil
aus Zuweiſungen für Kriegszwecke her, die den Firmen aus
Beſtänden der Kriegsmetall-Aktiengeſellſchaf (für Zink auch
bei der Zinkhütten- Vereinigung und dem Verband Leutſcher
Zinkwalzwerke G. m. b. H.) zugewieſen worden ſind. Dieſe
zuweiſungen ſind für Kriegszwecke zu Vorzugéspreifen erfolgt,

die unter den Selbſtkoſten liegen.
Durch die Belaſſung der für Kriegszwecke zu Vorzugs-

preiſen zugewieſenen Beſtände würde den verarbeitenden
Betrieben und dem Handel bei Verwertung der nunmehr
(reigeſtellten bezw. noch freizugebenden Metalle ein ihnen
nicht zuſtehender Vorteil aus Reichsmitteln zufließen, und
zwar auf Koſten der für die Beſchaffung der Metalle durch
knteignung und dergleichen in Anſpruch genommenen All-

gemeinheit. Es wird daher hiermit, insbeſondere in Rück-
icht auf den gleichfalls unmittelbar bevorſtehenden Fortfall
der Metauhöchſtpreiſe, auf Grund der Ermächtigung der
Vol sbeau tragten vom 12. November 1918 angeordnet:

Für alle am 13. November vorhandenen Beſtände an noch
nicht verarbeiteten Metallen laut nachſtehender Aufſtellung,
die auf Zuweiſung für Kriegszwecke aus den Beſtänden der
Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft bezw. bei der Zinkhütten-Ver
einigung oder bei dem Vorſtand deutſcher Zinkwalzwerke
G. m. b. H zur Lieferung gelangt ſind, haben die Eigentümer
dieſer Beſtände den ſich aus nachfogender Aufſtellung ergeben-
en Unterſchied zwiſchen Vorzugspreis und Grundpreis
letzterer entſpricht dem derzeitigen Durchſchnitts-Einſtands-
greis der Metalle) an die Kriegsmetall-Aktiengeſellſchaft,
Berlin W. 9, Potsdamerſtr. 10711, zugunſten des Reichsfis us
abzuführen, ſoweit die Metalle nicht nachweislich zu dem bei
der Zuweiſung ausgeſprochenen Zweck inzwiſchen verwendet
and abgeliefert worden ſind bezw. noch verwendet und ab
zeliefert werden.

Für 100 kg Kupfer Zinn Nickel Zink Aluminium
Vorzugspreis: 350, 700, 1200, 80, 430,Grundpreis: 450, 1000, 1509, 130, 530,
Demnach 100, 300, 300, 50, 100,abzuführen.

Vorſtehende Anordnung iſt auf Legierungen Verbindungen
ſowie auf alle ſonſtigen gelieferten Sorten der vorſtehend
genannten Metalle, z. B. Feinzink, Zinkblech, Lötzinn uſw.
ſinngemäß in Anwendung zu bringen.

Diejenigen Firmen, die nicht gewillt ſind, die von dieſer
Verordnung betroffenen Rohſtoffe, Legierungen und Verbin-
dungen zum Grundpreis zu verwenden, haben behufs Rück-
führung der Mengen zum urſprünglichen Zuweifnungspreis
an die Kriegsmetall-Aktiengefellſchaft mittels ein geſchriebenen
Briefes bis zum 10. Dezember 1918 Meldung an die Metall-
meldeſtelle der Kriegsrohſtoff-Abteilnug (Abtl. H,) Berlin W. 9,
Potsdamerſtraße 10/11 zu erſtatten.

Anfragen, die dieſe Verordnung betreffen, ſind an die
Metallmeldeſtelle der Kriegs-Roſtoff- Abteilung (Abtl.
Berlin W. Potsdamerſtraße 10/11 zu richten.

Berlin, den 18. November 1918.
Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobilmachnung.

Geichotemo tung ungsamt,
Koeth.

Bekanntmachung.
Bei den Militärbehörden gehen immer noch zahlreiche

Geſuche ein auf Entlaſſung von Heeresangehörigen der Ge-
burtsjahrgänge 1896-1899. Es wird deshalb erneut folgende
Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 16. 11. 1918 Nr.
8317/11. C b bekanntgegeben:

„Von jeder Entlaſſung ſind von vorherein ausgenommen
die Gebnurtsjahrgänge 1898 und 1899, ſowie vorlänfig 1897
und 1896, welche letzteren beiden Jahrgänge erſt auf beſonderen
Befehl entlaſſen werden“.

Nach dieſer Verfügung ſind die Leute der Geburtsjahrgänge
1896--1-99 zum Dienſt verpflichtet; eine Entlaſſung kommt
nur in enden Ausnahmefällen in Frage. Als ſolche können
z. V. gelten

Fälle, in denen der Losgebetene einziger Ernährer
hilfloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, einzige
und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Er
haltung eines Beſitzes, einer Pachtung,

oder eines Gewerbes iſt, ufw.
Alle Anträge ſind von Soldaten auf dem Dienſtwege,

von Zivilperſonen durch die Ortsbehörden vorzulegen.
Von ſeiten des Der Exekutivausſchuß

Bekanntmachung.
Nr. F. R 825/11. 18. K. R. A.

Fm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche
Demobilmachung wird folgendes angeorönet:

Die Bekanntmachung Nr. O. 106/4. 17 K. R A., be
treffend Beſchlagnahme, Meldepflicht und Hönhſtpreiſe
von Steinkohlenteerpech, vom 15. Mai 1917 wird hier-
durch aufgehoben.

Berlin, den 1. Dezember 1918.
Kriegsrohftoſ- Abteilung.

Wolffhüngel.
Bekanntmachung.

Zur Auflöſung der Miliär-Eiſenhahndirektion 4 iſt das
„Auflöſfungskommando der Militär-Eiſenbahn- Direktion 4“
gebildet worden. Die Geſchäftszimmer befinden ſich im Ge
bäude der Schiffahrts- Abteilung des Feldeifenbahnchefs, Ber
lin NW 40, Kronprinzenufer 19, Telephon Amt Zentrum
Nr. 6515.

Magdeburg, den 9. Dezember 1918.
Von ſeiten des Der Exekutivausſchuß

Generalkommandos. iV. A.K.
Der Chef des Gen.-Stabes. gez.: Bock.

gez. v. d. Hagen, Oberſtleutnt.

Rübenſchneidemaſchinen
werden angenommen zum

I Ausreparierenſowie noch neue Beſtellung von 4 bis 8 Meſſer Größe herge
ſtellt. Noch garantiere ich, daß ich durch die Leiſtung meiner

Konſtruktion jeden zufrieden ſtelle.

Wilhelm Glocke, Schmiedemeiſter,
Nahlendorf.

Se Hypotheken-Kapitalien Da
auf Ackergrundſtücke in jeder Höhe zu günſtigen Bedingungen
auf lange Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg
Bankßgeſchäft Halle a.

Generalkommandos. des IV. A. K.
Der Chef des Gen.Stabes. Bock.von dem Hagen, Oberſtleutnt. e

S.
Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß)
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